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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 2.20 M. Die Reklamezeile6 .50 M \ Bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme«
schlich 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Einladungen für die Genueser
Konferenz

,
® a f * l » 8. März . Die italienische Regierung hat ai

t bic Konferenz von Genua in Betracht kommenden Staa
I l> «

"ffijiellen Einladungen zur Teilnahme an der ar- April beginnenden Konferenz versandt. Die amerikanisch8' " ung hat ihre Antwort bereits fertiggcstellt. Nach eine
in ? " " 8 ^er »Chicago Tribüne " soll der amerikanische Vertreteer Reparationskommission Boyden als inoffizieller Bcobach

Ä Konferenz anwesend sein .
Ünn. . otiS » 8 . März . Die Agentur Havas meldet au
an »!!! « ,

* Bereinigten Staaten haben die Teilnahm»er Genueser Konferenz abgelehnt .
soz . Parteitag am 2 . September

ita »? ? »
^ e r 1 i n , 8. März . Der sozialdemokratische Parteivor -

»ir t.
6C <***°~ *n *

"
c ‘net heutigen Sitzung, den Parteitag für 19221 cn 2. September nach Augsburg einzubcrufen.

Das Lteuerkompromitz
T t Berlin , 8. März . Die Erwartungen , daß das
.derd -nV " « P r o m i ß heute bereit« endgültig abgeschlossen
tu,« ff

" " nne, haben sich nicht erfüllt . Die Arbeiten des 11 . Aus-blc BerbrauchSsteuern berät , sind allerdings heute
reban? Worden . Auch der 35 . Ausschuß , der die direkten Steuern
jl 7 “' 1!11] sei» Pensum aufgearbeitet . Tie Besprechung der
lach«, ; ., s " h t e r mit dem Kanzler , die ursprünglich auf heute
Tie - "" gesetzt war , ist für morgen in Aussicht genommen,
b-esenk^ / '? Sitzung der S te u erau s sch ü sse in An .
kür Kanzlers und der anderen RcgierungSvertreter ist

ü« 08 geplant. Bis dahin werden die Berichte über die
t# « 8 toi LUnBCn fertiggestellt werden. Das Plenum des Reichs -
Mal tä urorgen wieder Zusammentritt, zunächst ein-
kotou .

'b
. »

^ ^ »tweinmonopolfrage vornehmen. DaS Stcner -
e«na "18 solches wahrscheinlich nicht von der Regic-
teien -? ' 1 vorgclegt werden, sondern von einer der Par -
die ^ " " 'ot-vantrag und wird sich auf das Mantclgesetz und° « wangSanleihe erstrecken.
Russische Truppenkonzentratlon an der

finisch -polnischen Grenze
schlug ^ *• Mörz. Im Zusammenhang mit dem ?lb-
russik » Nnisch -pvlnischen Militärabkommcns konzentriert die
H ( er » a * ? tgierung an der finisch-polnischen Grenze große^ ceskrafte .

Zar Rkmahl der ReilsMöfidkiilea
und

"
an ."kölnische Zeitung", die am Reichspräsidenten Ebert

inacht manches Gute inzwischen gefunden hat,
vier Unwürdigen Vorschlag , den Genossen Ebert für die
Sen ble aur verfassungsmäßig vorgesehenen siebenjährig

. An» suhlen , zu wählen. Sie meint :'"öligen ^ vrde es noch Leute geben , die vor dem ehe-
kümpfen -NOsellen und späteren Bierwirt heimlich die Nasees so übel Bücklinge machen ; aber am Ende wäre
Cbert r- ' wenn Herr Ebert Reichspräsident und Frauhaben ihre 'jffr * ! bIic6e * Denn der Mann und auch die Frau
Etlichen mll !!!td,*

. Belan » und vor ihrem Anstand und ihrer na -
Jni ° ' "b allmäl»lich dir Schandmäuler verstummt."

Präsidenten» verknüpft das rheinische Blatt die Frage der
den, Eraebnis der Großen Koalition und kommt zu^ nten ^ Wiederwahl des gegenwärtigen Reichspräsi-
j»uß er bleib- mit der Großen Koalition ; „ kommt sie,
solchen öcmx ^ sie , muß er gehen ". Daß Ebert auf einenbafe die a uW ;

unter keinen Umständen eingechen würde, und^vrgorli» ^ r,
"""vng der Sozialdemokratie zu einem solchen echt

!°vrde, htitte
*

*
*
1 - '3oI

!.
tiWen Trick nicht zu erlangen sein^ iner Kölnerin eigentlich wissen sollen . Daß aber

^ voffen se den Takt und die Pflichterfüllung unseres
Wiederwahl l?^ ^ b^ uuen , sei gerne gebucht . Wir sind für die
?^ ignetste s .

.
toeil wir fest überzeugt sind , daß er der

Ochste
Deutschs

'"
^,

dichte und sehr einflußreiche
^ ^ F^ ulbigungcn gegen den Ernäh -

A , ^ 9Smini ^ V H^ MeS
5. e«b schwere Söcr* » ' s -

®ie »Freiheit " veröffentlicht gestern, r. Hermes. 32q» s/ U
™

un®cn Segen den Ernährungsministei. - vcrmes . 97,i» ™ u “ gegen oen crrnayrungsnnntziei) rvorragende Wei?
^

-
^ "^oben der „Freiheit " soll der Ministe,

. » eine, » großen Mengen zu 15—20 M zum Teil
w

tä BUte Behandl,,»
^

»
^ bezogen Huben und sich durch beson-

«. Eine Berlin «»
"

t? beä
. Berbandes erkenntlich gezeigt habe « .

+ ftfmifli hia >.avWeifjQit »
bestLtin„ ,?

^ ^^^ ^ ndenz glaubt die Mitteilung der
»

ö- bak Dr . Hermes lvnncn und tmll tveiter erfahren ha -
Amtsantritt alt m -

SI
-l,ciI 1920 üI ,

'° unmittelbar nach fei»Sa « u„b flm aÄin ,.,teE üon dem ..Winzerverband für
Ä ^ er § anbel6tireiaC

an
*" ^ r.ier 200 Flaschen Wein, dessen

s^ . 8l° >che bezog ^ lst %la tä e betrug, für 3M
if.

ri bat. Die ^ ls/w -, ^ 1°° 7000 „Ä bei dieser Lieferung ge¬
rn h Behauptung

'
einen

^
.veröffentlicht heute als Beweisstück

bertl " ^ egierungsra^ %nr, tKr- genannten Winzerverbandes
ikrftf* erklärt, lin Berlin , in dem sich der Verband
so,inn.

öu SM an ben
* '®ein verschiedener Marken, die

^
älc>l,demokratiscĥ

b
P ,̂Mmisier sofort abznsenden. — Eine der. eiter mit , daß di«

^^hestehende Korrespondenz teilt
de? " nächsten Reickstoasns '""^ 8 ^ ^ Partei des Reichstages" Freiheit" einen « » r -u ”8 ^ egen der Veröifentlichung in
Cf - Tageblatt"

hö^ s
" ^ u unternehmen gedenkt . - Da-

ji»^ ^"d^ ngen über '
d «

^
n-? ' ^ etmeä voraussichtlich bei den^ äu den

Beschuldigungen äußerem ^ uährungsministeriumS

Sie llMliehnier-BMat in B.-Vaden
Protest der B .-Badeger Arbeiterschaft

Baden- Baden, 8. März , lieber die schändliche Tat des Un¬
ternehmers E. Wassermann wird uns noch mitgeteilt : Mit den
Ilrbcitgebcrn für das Baugewerbe in Baden -Baden besteht ein
Tarifverrtag . Es ist seit Jahren üblich, daß die Vertreter der
Organisationen als Vertragsträger die Baustellen betreten dür¬
fen . Hierdurch wird manche Vertragsdifferenz aus der Welt
geschafft . Als Wassermann dem Genossen Busse meuchlings auf
den Kopf schlug (das zum Sch ' agen benutzte Eisen ist 1H Meter
lang, 28 Millimeter stark ) und Buße im Hinstürzcn um Hilfe
rief, rief Wassermann aus :

„Du Lump rufst noch um Hilfe, du bist erledigt !"
Hierauf begab sich Waffcrmann in eine in der Nähe befindliche
Wirtschaft, um sich von seiner „ Heldentat" zu stärken.

Wie uns versichert wird, ist gegen Wassermann Haftbefehl
erlassen . Das zum Schlagen benutzte Eisen wurde beschlagnahmt.

Die Betriebsräte der freien Gewerkschaften hatten am
Dienstag beschlossen, von Mittwoch mittag 12 Uhr ab in den

Generalstreik
cinzutreten . Dieser Beschluß wurde solidarisch durchgcsührt,
einschließlich der städtischen Betriebe . Die Wasserversorgungwurde nicht unterbrochen. Heute morgen 7 Uhr wurde die ?lr -
beit wieder ausgenommen. » .Die Demonstranten versammelten sich mittag? im Lokal
„Baldreit " . Um 4 Uhr war Demonstrationsversainmlung auf
dem LcopoldSplatz , in welcher der Vorsitzende des Gcwerkschafts -
kartells eine Ansprache hielt und in scharfen Worten die brutale
Tat des Unternehmers geißelte. Die Demonstration verlief in
ruhiger Weise ohne jeden Zwischenfall.

Der schwerverletzte Genosie Vusie hat das Bewußtsciu wieder
erlangt , sein Zustand gibt aber zu den größten Besorgnlsien
Anlaß.

MetaNarbeiterstreib
WTB . München, 8. März . Den Blättern zufolge dehnte sichder Meiallarbeiterstreik in München weiter auS, sodaß gegen¬wärtig 16 099 bis 18 999 Merallarbeiter ausständig sind . Die

freigcwerkschaftlich organisierten Arbeiter stimmten mit großerMehrheit für die Ablehnung des Nürnberger Schiedsspruchs und
für den Streik in allen Betrieben , während die christlichen Ar¬
beiter sich vorwiegend für die Annahme des Schiedsspruches er¬
klärten.

Es kriselt weiter bei den Unabhängigen
Zwischen der „Freiheit " und der „Roten Fahne " ist ein hef¬tiger Kampf entbrannt , oer täglich zu neuen gegenseitigen Vor¬

würfen Anlaß gibt, und der so zur Veröffentlichung von Tat¬
sachen beiträgt , die bisher nur hinter den Parteikulissen bekanntwaren . Neuerdings teilte die „Rote Fahne " mit , daß gegenzwei Geschäftsführer der „Freiheit " ein Ausschlußverfahren im
Gange ist. Auf diese Angaben reagiert nunmehr die „Freiheit "
wie folfjt :

„Die „Rote Fahne " behauptet, die beiden Geschäftsführerder „ Freiheit " , die Genossen Küter und Budde seien aus der
U .S $ . ausgeschlossen worden. Die Horcher des Blattes haben
auch diefesmal fmsch berichtet . Richtig ist nur , daß nach der
endgültigen Reorganisation des „Freiheit "-01eschäftes ein Aus-
schlnßverfahren gegen die Genossen eingeleitet werden soll, von
dem wir nur hoffen können , daß die beiden unangetastet daraus
hervorgehen mögen ."

Es - wäre angebracht gewesen , wenn die „Freiheit " auch dieGründe für die Einl . itung des Llusschlußverfahrens angegebenhätte . Die vorstehende Rechtfertigung der beiden Geschäfts¬führer ist so gut wie keine Rechtfertigung ; denn die Tatsache,daß ein Ausschlutzverfahreneingeleitct werden soll, gibt zu aller¬
hand Vermutungen Anlaß , die gerade nicht für die Geschäfts¬führer sprechen . Vielleicht holt die „Rote Fahne "

dieses Ver¬
säumnis der „Freiheit " nach ?

Sepp Oerter gegen die Unabhängigen
Ter ehemalige unabhängige Ministerpräsident Sepp Oer -tcr in Braunschweig hat jetzt seine Anklageschrift gegen die Un .

abhängige Partei erscheinen lassen . Sie beginnt folgender¬
maßen :

„Ich, Sepp Oerter , klage an , die Zentralleitung der NSP .in Berlin , die Parteiinstanzen der USP . in Braunschweig, die
Landtagsfraktion der NSP . in Braunschweig und den MinisterGrotewohl in Braunschweig des infamsten politischen Meuchel¬mordes. Ich klage die Zentralleitung und die Parteiinstanzenin Braunschweig an, daß sie um einiger Ministerseflel willen in
Unterwürfigkeit unter eine rechtssozialistische ErprefferpolitikFelonie an einem einstigen Parteigenossen verübt und ihn poli¬
tisch ermordet haben, ohne auch nur ein Wort seiner Verteidi¬
gung und Rechtfertigung anzuhören ."

Weiter betont Oerter in seiner Anklageschrift , daß der
Vertragsentwurf , den er ursprünglich an den FabrikantenWemmel habe schicken wollen , der aber in den Papierkorb ge¬wandert sei, ursprünglich gar nicht von der Partei veröffentlichtwerden sollte . Aber unter dem Drucke der Mehrheitssozialistenhaben die unabhängigen Abgeordneten dem Redakteur des mehr¬
heitssozialistischen „Volksfreund" das Original des Vertrags¬entwurfes ausgehändigt . Oerter protestiert am Schluffe seinerSchrift gegen .das Ausschlußverfahren und sagt, daß die ganzeEinleitung desselben null und nichtig sei, weil es den Statuten
widerspreche . Er äußert sich darüber : „Die ungeheuerliche Feig¬heit, mich unter allen Umständen an einer Verteidigung und
Rechtfertigung vor meinen Parteigenoffeir zu verhindern, ist derGipfel aller Ehrlosigkeit und Gemeinheit ."

„ Gsl - inavklshne
"

Von Aug . Ellinger
Kürzlich wurde ein neues Schlagwort in die Oesfent«

lichkeit geworfen , das geeignet ist, bei der Arbeiterschaft
mehr als irgend ein anderes Schlagwort Illusionen zu
wecken und Verwirrung zu stiften : das Schlagwort von den
„Goldmarklöhnen " . Tie dieses Schlagwort brau«
chen , stellen sich vor, daß es möglich wäre, durch Lohnerhöh¬
ungen — wenn diese nur groß genug wären — die Kauf¬
kraft des Lohnes der Vorkriegszeit wieder zu erreichen und
damit die Lebenshaltung der Arbeiterschaft wieder auf dic
frühere Höhe zu heben . Das Schlagivort hat somit den
gleichen Sinn wie der Schrei nach der „Wiedererkämpfung
des früheren Eristenzminimums " für die Arbeiterschaft .

Es ist notwendig, daß sich die Arbeiterschaft alsbald dar¬
über klar wird , ob unter den heutigen Verhältnissen die
Forderung nach Goldmarklöhnen zu verwirklichen ist, das
heißt, ob irgend eine Möglichkeit besteht, durch die Erhöhung
der Löhne und Gehälter für alle Arbeiter und Angestellten
die Lebenshaltung der Arbeiterklasse wieder auf die frühere
Höhe zu heben . Besteht sie, so ist es selbstverständlich, daß
die Gewerkschaften unverzüglich den Kampf um die Einfüh¬
rung der „Goldmarklöhue" aufnehmen müssen . Besteht
sie nicht, so sollte man von der Amvendung dieses Schlag»
loortes Abstand nehmen, bevor es in der Arbeiterschaft Ver¬
wirrung angerichtet und möglicherweise Aktionen herauf¬
beschworen hat, die alles andere, nur keine Verbesserung der
Lebenshaltung der Arbeiter zur Folge hätten.

Der Glaube, daß durch eine allgemeine Erhöhung der
Löhne und Gehälter — und sei es auch eine solche von 50/
100, 200 oder 1000 Prozent — die frühere Lebenshaltung
der Arbeiter wieder zu erreichen sei , ist unter de» gegen¬
wärtigen Verhältnissen ein Irrwahn . Es fehlen dazu alle
sachlichen Voraussetzungen. Für die Höhe der Lebenshal¬
tung eines Volkes ist ja nicht die Menge Papierfetzen maß¬
gebend , die dem Volk als Zahlungsmittel dienen. Maß¬
gebend ist vielmehr die Menge der für das ganze Volk zur
Verfügung stdhenden Lebensmittel und

_ Gebrauchsgüter
aller Art . Reichen diese Güter zur Befriedigung der Be¬
dürfnisse des Volkes in dem früheren Umfange nicht aus ,
so kann daran durch die Erhöhung der Löhne und Ge¬
hälter , das heißt durch die Vermehrung der papierenen
Zahlungsmittel , nichts geändert werden, sondern nur
durch die Vermehrung der Güter s e l b st . Die
Vermehrung der Zahlungsmittel bei gleichbleibender Güter¬
menge hätte lediglich eine Vergrößerung der Nachfrage und
damit eine Erhöhung der Preise aller Waren zur Folge,lvas gleichbedeutend wäre mit einer weiteren Entwertung
unseres Geldes. Würden heute alle Löhne mü>

. Gehälterder deutschen Arbeiter und Angestellten , sowie die Renten
der Unterstützungsempfänger gleichmäßig um 100 Prozent
erhöht, — was durch die Inanspruchnahme der Notenpresss
möglich wäre —, so würde damit nicht etwa die Lebens«
Haltung der Arbeiterklasse um 100 Prozent verbessert , son«
dern nur erreicht , daß die Preise der Verbrauchsgüter in¬
folge der vermehrten Nachfrage nach Waren aller Art in
ganz kurzer Zeit ebenfalls auf das Doppelte stiegen . Eine
Verdoppelung der Löhne hätte , da erfahrungsgemäß in der
kapitalistischen Gesellschaft mindestens ebenso stark wie die
Löhne auch die Geschäftsunkosten und die Gewinne der
Kapitalisten steigen , eine Verdoppelung der Produktions «
kosten und damit eine Stabilisierung der einmal erreichten
Preise, wenn nicht weitere Preiserhöhungen zur Folge. An
der Lebenshaltung des Volkes eslbst hätte sich damit nichtdas mindeste geändert.

Die Wiedereroberung des Lebensstandarts der Vor-
kiiegszeit wird der deutschen Arbeiterschaft erst dann möglich
sein, wenn dem deutschen Volk zu seinem eigenen .Verbrauch
wenigstens wieder annähernd so viel Konsumgüter zur
Verfügung stehen wie vor dem Krieg. Das ist heute —
und wohl noch auf lange hinaus — nicht der Fall . Erstens
deshalb nicht, weil heute ein großer Teil der deutschen Ar«
beitskraft nicht auf die Erzeugung von Konsumgütern ,sondern auf die Wiedererzcugung jener Produktions «
mittel gerichtet ist, die während des Krieges zerstört oder
so herabgelvirtschaftet wurden, daß sie heute ersetzt werden
müssen, lvenn nicht die Grundlagen der Produktion zerstörtwerden sollen . Zweitens deshalb nicht, weil heute etwaein Drittel der Werte, die dic deutsche Arbeiterklasse er«
z .ugt, ohne jede Gegenleistung als Reparationszahlung insAusland geht . Diese Werte gehen der deutschen Arbeiter«
klasse und den deutschen Ltapitalisten gemeinsam verloren.Trfttens deshalb nicht, weil die deutsche Arbeiterschaft im
folge der großen Entbehrungen während des Krieges sowiewegen der gewaltigen Vernichtung an Menschenleben undGesundheit durch den Krieg noch nicht wieder so leistungs-!fähig ist wie vor dem Kriege. i

Das sind nur einige, der h a u p t s ä ch l i ch st e n Gründe,weshalb zurzeit die Wiedergewinnung des Lebensstandarts .der Vorkriegszeit und damit die Festsetzung eines Gold- -,marklohnes für die gesamte Ar beite rklass e un«
möglich ist. Streiks , die um dieses Ziel geführt würden,könnten keinen Erfolg haben , und zwar umsoweniger, jegrößer und volkswirtschaftlich verheerender sie wären . Denn ;jeder Streik bedeutet ja keine Vermehrung, sondern eine'
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Verminderung der Prodifttron , eine Einschränkung
der zur Verfügung stehenden Güter , eine Abnahme des
Warenangebots und eine Vermehrung der Nachfrage , was
gleichbedeutend ist mit steigenden Preisen und einer weiteren
Entwertung unseres Geldes.

Damit ist nicht gesagt , daß heute überhaupt keine Ver¬
besserung der Lebenshaltung der Arbeiter mehr möglich sei .Eine einzelne Arbeitergrnppe kann — gestützt auf ihre ge¬
werkschaftliche Macht oder ans ihre besondere Wichtigkeit
und Unentbehrlichkeit im Wirtschaftsleben — unter Um¬
ständen auch heute noch Goldmarklöhne erringen . Aber
s i e k a n n e s n u r a n f K o st e n d e r g a. n z e n K l a s s e.
Was sie von den für die Arbeiterklasse zur Verfügung
stehenden Wirtfchaftsgütern über den allgemeinen Durch¬
schnitt hinaus mehr bekommt , geht dem übrigen Teil der
arbeitenden Schichten verloren, es sei denn , daß der Mehr¬
lohn von den betreffenden Unternehmern nicht auf die Ver¬
braucher abgewälzt, sondern vom Kapitalprofit getragen
wird , was bei der starken .Kartellierung und Syndizierung
der Unternehmer und bei dem Mißverhältnis zwischen An¬
gebot und Nachfrage auf dem Warenmarkt heute kaum noch
vorkommt.

Für die Gcsamtarbeiterschaft ist eine Verbesserung der
Lebenshaltung heute nur möglich durch Steigerung der Er¬
zeugung unter gleichzeitiger Ausschaltung des arbeitslose»
Einkommens der kapitalistischen Klasse. Aus diese beiden
Ziele muß die Politik der arbeitenden Klasse in Zukunft
gerichtet sein.

RelchqiriWent (Stet in Leipzig
Eelpzlg, 8. März . Der dritte Messetag erhielt durch die

Anwesenheit des Reichspräsidenten Ebert , sowie der Vertreter
der einzelnen deutschen Landesregierungen eine besondere Aus¬
zeichnung . Im neuen Rathaus fand gestern vormittag eine Be¬
grüßung des Reichspräsidenten und der übrigen Herren statt,wo sie Oberbürgermeister Rothe namens des Messeamts und der
Stadt Leipzig willkommen hieß. Bei dem Festessen , das gesternabend im großen Saal des Zentraltheaters von der Zentral¬
stelle der Interessenten der Leipziger Mustermesse zu Ehren des
Reichspräsidenten, der Reichsleitung, der Vertreter der Einzel¬staaten und der übrigen Gäste veranstaltet wurde, hielt der
Reichspräsident in Erwiderung auf eine Begrüßungsanspracheeine politisch bedeutsame Rede , in der er zunächst auf die Be¬
deutung und die ungeahnte Entwicklung der Leipziger Meffehinwies, die ein Spiegelbild unserer schaffenden Arbeit, ein
Gradmesser für den Stand unserer wirtschaftlichen Produktion
sei . Der Reichspräsident betonte dann die Notwendigkeit ver¬
stärkten Exports , denn Deutschland, das für den Bezug von
Rohstoffen und Lebensmitteln auf das Ausland angewiesen sei,könne wirtschaftlich nur dann gesunden, wenn es ihm gelinge,durch die « ««fuhr von Jndustrieerzeugnifsen sich wieder Gut¬haben im Ausland zu verschaffen . Die Tatsache , daß in den
letzten zwei Monaten der Wert unserer Ausfuhr den unsererEinfuhr überstiegen habe , dürfe uns noch nicht zu übertriebenem
Optimismus Anlaß geben , denn diese Aktivität unserer Handels¬bilanz beruhe nicht auf gesunden und natürlichen Vorgängen,sondern in der Hauptsache auf den Rückgang der in den letztenMonaten stark eingeschränkten Einfuhr von Lebensmitteln und
Rohstoffen . Mit Befriedigung stellte dann der Reichspräsident
fest, daß durch die Anspannung aller Kräfte unser Wirtschafts¬leben nicht unbeträchtliche Fortschritte zeige und wies dabei aufdw vermehrte Eteinkohlenförderung in, vergangenen Jahr , die
erhöhte Eisen- und Stahlproduktion hin und konstatierte, daß
fich unser Verkehrswesen gleichfalls günstig weiter entwickelt .Aber alle gesunden Kräfte , die in unserem Volke leben , und diean sich geeignet seien , uns der Gesundung zuzuführen , könnten
sich nicht frei entfallen . Sie würden niedergehalten durch die
schwere« Lasten die dem geschwächten und verstümmelten deut¬
schen Wirtschaftkörper durch die Verpflichtungen des VersaillerFriedrnsvertrages auferlegt seien . Die Reichsregierung habedem Obersten Rat der Siegerstaaten offen erklärt/daß Deutsch¬land bei bestem Willen und ernstlicher Bemühung Ermäßigungder uns in London auferlegten Zahlungen beanspruchen müsseund habe alle Gründe für unser Unvermögen unumwundenmitgeteilt . Von der Erkenntnis ihrer Richtigkeit im Auslandwerde es abhängen, ob der Krieg auf dem Gebiete der Wirtschaftzum Unheil für ganz Europa fortgesetzt werden solle . Der Reichs¬präsident sprach weiter die Erwartung aus , daß die Schwerig-reiten ,m Wege einer internationalen Verständigung beseitigtund das große Problem, der Welt den wahren Frieden zu geben ,gelost werde , wofür die Konferenz in Genua vorbereitendeSchritte tun möge , an der mitzuarbeiten Deutschland aufrichtigbereit sei. Er schloß mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß dieLeipziger Messe, wo sich die Kaufleute der ganzen Welt träfenuch als ein wichtiges Mittel erweise zur wirtschaftlichen Ver-
tandigung der Völker .

Dott ttkrÄag de« 8. März 1822

Vodilctrer Landtag .
Generaldebatte über das Ministerium

des Innern
xr . Karlsruhe , 8. März .

Nach einem kurzen Vorgefecht über die Frage der
Dotationen setzte in der heutigen Landtagssitzung die Gene¬
raldebatte über den Voranschlag des Ministerimns des In¬
nern ein . Als erster Redner kam Abg . Gen. Maier -
Heidelberg zu Wort, der neben kritischen Bemerkungen zu
deir Zeitverhältnisseu und scharfen Hieben gegen den Land-
bmrd vor allem die gifte Arbeit des Ministeriums des In ,
nern anerkannte, »voraus er mit Recht die Tatsache ab -
citete , daß das . parlamentarische System die schwierigsten

Situationen besser als irgelld ein anderes Systein meistert.
Der Führer der Zentrumsfraktion Abg . Tr . S ch o s e r
stellte in den Mittelpunkt seiner Ausführungen die Ver-
mmmnis der Zeltverhältnisse, Zunahme der Ehescheidungen
usf ., wobei er den Ursachen dieser Erscheinungen aller¬
dings nicht zu sehr nach der tatsächlichen Seite nachging ,
als vielmehr Moralphilosophie predigte. Herr Abg . Dr .
Glöckner von den Tenrokraten warf sich vor allenr auf
Verwaltungstechnische Fragen , uni dann gegenüber dem
Abg . Dr . Schofer realere Auffassungen gegenüber der be¬
dauerlichen Unmoral darzrilegen .

20. öffentliche Sitzung
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr .
Auf eine kürze Anfrage bezüglich der Mannheimer Verhaf¬

tungen im Zusammenhang mit dem Eisenbahnerstreik teilt
Generalstaatsanwalt Schlimm mit , daß das Hauptverfahren
ncch nicht eröffnet ist ; es handelt sich um Beschuldigung ver¬
schiedener Vergehen gegen das Strafgesetzbuch und gegen den
Erlaß des Reichspräsidenten; das Justizministerium ist nicht
befugt, in das Verfahren einzugreifcn.

st. Nachtragsetat für 1920/21
Die Berichterstatter beantragen Genehmigung des 6 . Nach¬

tragsetats für 1920/21 i -.n Sinne der Ausschutzbeschlüsse.
Zur Rechtsfrage der Dotationen

Abg . Bock (Komm .) erklärt, daß ihm keine vertraglichen Be¬
stimmungen bekannt seien , die den Staat veranlasfen könnte , zu
den Kosten der Erzbischöflichen Kanzlei beizutragen. Wir lch .
nen die Knltusaifforderungen ab .

Abg . Marum (Soz . ) erklärt , daß die sozialdemokratische
Fraktion die Rechtslage über die Dotationsfrage noch nicht für
geklärt hält und andererseits die Notlage der Geistlichen an¬
erkennt. Wir werden uns deshalb der Abstimmung enthalten,
wie wir dies bisher taten .

Abg . Weber (Lib .V .) : Wir stimmen den Anforderungen
für die Dotationen zu, ohne deshalb einen Vorentscheid über
diese Fragen anzuerkennen.

Abg. Dr . Schofer (Ztr .) findet es verächtlich, daß Abg. Bock
den Stand der Geistlichen als Handwerker bezeichnete .

Abg. Dr . Glöckner (Dem .) stimmt den Anforderungen für
die Kosten der Erzbischöflichen Kanzlei und für die Teuerungs¬
zulagen der Geistlichen aller Bekenntnisse zu . Einen Rechts¬
anspruch können wir jedoch nicht anerkennen.

Abg . Freidhof (N S .P .) lehnt die Forderung ab.
Abg . D . Maper -KarlSrube (D .N . ) weist auf die Bedeutung

der Kirche hin und stimmt den Anforderungen zu .
Abg . Klaiber (Landbund) stimmt den Anforderungen zu .
Staatspräsident D . Hummel erklärt, daß im Bericht nicht

von einer vertraglichen Bestimmung gesprochen wurde, so daß
sich die Aeußerungen des Abg. Bock erübrigen würden.

Die Kultusanforderungen werden mit den Stimme » aller
bürgerlichen Parteien genedmigt; die Sozialdemokraten ent¬
halten sich der Abstimmung; die Unabhängigen und Kommunisten
lehnen die Anforderungen ab . — Die übrigen Anforderungen des '
Nachtragsetats werden einstimmig genehmigt.

Voranschlag des Ministeriums des Innern
Abg . Maier -Heidelberg (Soz .) :

. Nachdem bereits neulich eine allgemeine Debatte statlfand,
kann man sich jetzt kürzer fassen Das . Ministerium des Innern
hat gute Arbeit
geleistet . Von keiner Seite erfolgten int Ausschuß stärkere An¬
griffe. Sowohl in . der Zentrale wie 'in den Bezirksstellen be¬
wies das Ministerium des Innern sein Verständnis für die
Forderungen der Zeit. Ich freue mich , umsomehr, als das
Ministerium de? Innern durch ein Mitglied meiner Partei ge¬
leitet wird. ES . zeigt sich, daß dies vielverschriene parlamen¬
tarische System die Dinge am besten zu meistern versteht . Der
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• Voranschlag ist knapp bemessen . ES ist dies bedauerlich. _
Verhältnisse zwingen jedoch zur Sparsamkeit . Darobdutt '
jedoch wichtige Aufgaben nicht vernachlässigt werden. Die M •
hältnisse in den Heil- »nd Pslegeanstaltrn gaben zu einem ®
such des Gemeindcarbeiterverbandes Anlaß ; ich möchte auf dieic
Gesuch verweisen. Dann möchte ich auf die Beamten der Lan
deSkohlenstelle in Mannheim verweisen. Die Arbeitezeilfrag
in den Heil- und Pflegeanstalten wurde im Ausschuß eingeden
erörtert ; der Streit , ob hier der Achtstundentag durchführbu :
wird woh' noch weiter geführt werden ; auf alle Fälle muß
die Kranken Rücksicht genommen werden. Wir möchten »*
nicht schablonieren; werden es aber nicht dulden, daß man
Achtstundentag, da wo er möglich ist , durchbricht . Beim Bam
in den Heil- und Pslegeanstalten soll man sparsam vorgehe '
Fragen muß man sich, , ob der Staat z . Zt . in den Badcorre
große Gelder für Bauten ausgeben soll. Notwendig ist ct ‘L
Umformung des gesellschaftlichen Unterballs , uin die Kram
heirSerscheinungenzu verhindern ; damit beugt man der Uv’) , .1füllung der Heil- »nd Pflegeanstelten anl besten vor . Ich moo!
das Ministerium nur bitten, der

Ernährnngsfrage
die größte Aufmerksamkeit zu schenken. Das Ministerium muv
alles tun , um die Spekulationskäufe in Getreide zu verhindern ^
Ebenso muß die Milchfrage beachtet werden. Die Ausfuhrster
bote von Bayern lind Württemberg nach Badeu f̂ür Milch, !
Butter , Käse verstoßen gegen die Reichsverfaffung; biergeg- '
muß protestiert werden. Zur Mehlversorguna möchte ich darav "
binweisen, daß Heidelberg schon zweimal muffiges Mehl beim' '
Auch der Zuckerversorgungmutz sich das Ministeriunl annehim ,
Die Preispolitik und die Zurückhaltung des Zuckers machen **
Eingreifen notwendig. In der Milchpreisfrage scheint die ^
gierung ja schon, eilte Tätigkeit entfaltet zu haben. Die lau
wirtschaftlichen Organisationen sollten für ein Maßhalten >
Milchpreis sorgen . Bei Lohnforderungen der Arbeiterschaft
man immer Entrüstung ; bei Streikandrohungen der Landw " ^
schaft hört man jedoch nichts von moralischer Entrüstung . SB«", ,
der Landbund noch mehr politische Schwierigkeiten machen w>
so habe ich für ihn Jettt Verständnis .

Herr Abg. Gebhard vom Landbund
hielt bei der Landbmidversammlung in Hannover , der Hw'

denburg beiwohnte, eine Rede, in . der er gemäß der Wochenschri
der Landbundes, „Ter Landwirt " u . a. erklärte ; ^

Hochverehrter Herr Generalfeldmarschall! Werte ^
rufsgenossen! Aus Baden , vom Schwarzwald, vom Ode
Wald bringe ich die besten Grüße , desgleichen auch vom Rhe"
Wenn früher das Wort „ Rhein" von uns ausgesprochenwuro ^
oder wenn wir es hörten, , da war unser Herz wohl stolz £
voller Freude . Wenn wir aber heute an dieses Wort denie
so sind wir voller Trauer . Wir haben uns durch eigene
in das Elend gebracht . Wir haben den Schwur, der 1870 "V
Blut besiegelt wurde : „Zum Rhein, zum Rhein ! Wrr
wollen Hüter fein ! " nicht gehalten. Wir haben unsere
mutwillig weggcworfen, darum sitzen wir im Elend. ^
Geist der Väter mutz wieder bei uns Einzug halten , dann w ^
auch die alte Kraft erwachen . Und durch die deutsche 8*
werden wir die deutsche Herrlichkeit , den deutschen Rhein ^
der erringen . . &Das ist eine echte , alte KriegervereinSrede, die 'mit 5

heutigen Verhältnissen in keinem Zusammenhang steht u«p L
sektiv gar nicht wahr ist. Ist daS die Aufgabe einer unpolftil ^
Stalidcsorganifatwn , die Entente zu veranlassen zwecks Der^ ,
tung einer Revanche uns die Fesseln noch stärker zuzuschnu^
Denn dies ist die Folge solcher Reden. Kann das deutsche *'
überhaupt aus seinem Elend herauskommen, wenn die t
wirte in diese Hurraschreierei einstimmen. Der Lanvov ,
sollte für die Ernährung sorgen, statt Feldmarschall
bürg anzuhimmeln , als ob er ein Herrgott wäre . Dar
sterimn sollte sich auck um die Preise der Bedarfsartikel * ^
iiteni . Trotz seines Erlasses ist die Preispolitik für Brenn" ,
nicht besser geworden. Man sollte das ganze Land durch
gleich von Bedarfs - und Ueberschutzgebiet in Holz miteinalst̂
in Verbindung bringen . Tie Bestrebungen der Gemeinden.
Ausschaltung des Zwischenhandels sollten unterstützt wen .^
Das Forschungsinstitut für rationelle Betriebsführung
Handwerk scheint gute Arbeit zu leisten , derlei gesunde
Bungen im Dienste des Handwerks unterstützen wir gern.
bitten , daß auch den Genossenschaften dieselbe Liebe zu teil ^
und nicht nur den Konsumgenossenschaften , sondern auch
Produktivgenossenschastcn , wie Baugenossenschaften. Z"
grüßen ist das Neuerscheinen der Statistischen Mftteuu
besonderen Wert legen wir auf die Wohnungsstatistik uno ^
Sozialstatistik. Zum Fall B a u m a n n möchte ich erklären, ^
ein Beamter , der sich weigert, den Verfassungseid zu leistem ^
Beamter nicht mehr tätig sein kann. Ein Beamter , de
Verfassung nicht will, muß eben gehen . Wir wollen i

keine Gesinnungsschnüffelei, ^ein Beamter kann deutschnational oder kommunistisch sei"
Bock (Komm . ) : Kommunist darf er nicht sein ) . Er darf
sein , nur nicht verrückt . Er muß aber als l?|tWm+l’r

Dar Ivinkelquartete
Eine komische Kleinstadtgeschichte

A1 ? ■ Bon Anna Croissant - Rust
r

1
(Fortsetzung.)

Endlich war alles so we.it gediehen , daß sie sich wie heulendeDerwische auf die Leckereien stürzen konnten , während MutterBevi , in ihren Grundfesten erbebend , eine Masse unziemlicherAusdrücke und unflätiger Schimpfworte unter die Menge warf,
1° Unflätig, daß man sie sogar in Gedanken nur errötend und
widerwillig wiederholen mochte.Das Schimpfen dauerte so lange, bis ihr keine noch wüste¬ren Worte ' mehr c.insielen, oder bis ihr der Atem versagte, umdas Gelächter und den Tumult zu überschreien .Dann watschelte sie, noch immer unter Geschimpfe, ins Ge¬wölbe, dessen schwere, eisenbeschlagene Holztiire, die sonst nur
während der Nacht geschlossen ward, sie hinter sich zuwarf.War es dem Fritzl noch gelungen, vor diesem Akt zu ent¬
kommen, war es gut, wenn nicht, Ivar es schlimm, denn die Reihekam nun an ihn .

Eine wilde Jagd begann in dem stockdunklen Gewölbe . Ter
Fritzl suchte instinktgemäß zu verhindern, daß die Alte an die
Türe des Nebenzimmers kam, denn wenn sie die ausritz und es
hell wurde, war er verloren . Da kriegte sie ihn allemal. Je
weniger Mutter Vcvi ihren leiblichen Sohn erreichen konnte ,
desto hartnäckiger wurde sie . Wie ein Affe hüpft der Fritzl von
einem Obsffaß aufs andere, hopste auf den Lehnstuhl , warf der
Keuchenden Krautköpfe vor die Füße — dennoch, trotz seiner
Behendigkeit ffel der Junge ihr fast regelmäßig doch noch in die
Hände, und in dem tiefen Dunkel entspann sich dann ein Kampf
bei dem beide blindlings aufeinander losschlugen und der Fritzl
wie wütend um sich biß, so lange, bis sie ibn aus allen Kräften
an sich zog, förmlich in sich hineinpr'eßte, daß er fast in ihrer
^ Leiblichkeit" ersticken mußte.

Hie und da gelang es dem Fritzl, das Nebengemach zu er¬
reichen und drinnen sofort den Riegel in Finger zu kriegen .
War es ihm, unter triumphierendem Jndianergeheul , geglückt,
ihn zwischen sich und den entfesselten Fettklumpen zu schieben,
so erhob sich alsbald ci« solches Gebrüll und Zetergeschrei im
Gewölbe — man war int Rathaus und die Polizeiwache ganz in
der Nähe —, daß sämtliche Polizeisoldaten aufsprangen, die viel¬

leicht gerade alle an ihren Uniformen vorhandeneii Knöpfe auf¬
geknöpft hatten , und in der Wärme und dem Frieden der Wacht -
srube die Fliegen an der Decke und auf dem Fußboden mit den
Augen singen. Mit krummen Zehen angelten sie nach ihrem
daneben stehenden Schuhwerk und liefen schnell fort, im Laufe
noch die allernotwendigsten Knöpfe schließend. Gleich darauf
erschienen sie säbelumgürtet und mit strengen, schnurrbärtigen
Mienen, zerteilteti durch Augenrollcn und durch drohende Be¬
wegungen den Tuinult , worauf sie mit dem ihnen zukommenden
Ernst und der ihnen wohlanstehenden Würde nach feierlicher
Eröffnung der Türe den nacbbarlichen Kobold, der ihnen schon
Stroicke genug gespielt, in schöner Uebereinst .iimnung versohl¬
ten. AlSdaii sprachen sie , je nach Würde und Laune ein paar
Worte mit dpr verstummten . Pevi, zogen auch, j£ nach Würde
und Laune, kürzer oder länger au der Glockin Fläschlern und
verschwanden wieder, würdig, und mit befriedigtem Ausdruck in
der Richtung nach der Wacbtstube zu . _Das Ende eines jeden Quartalszornes war stets gleich, nur
der Effekt war siir Mutter uub Sohn ungleich .

Fritzl. hockte irmner heulend , von ohnmächtigen Rachegedan¬
ken gegen die höhe Polizei und Mutter Glocke gleichmäßig erfüllt,
doppelt versohlt auf feiner Decke im Winkel, und die Alte lag,
nachdem sie -noch eine Weile gegröhlt, mit dem leeren Fläschchen
schnarchend ans ihrem Bett .

Den nächsten Tag war sie demütig, zerknirscht , voller Er¬
bitterung , nicht gegen Fritzl, sotldern stets gegen _

Mc hohe Po¬
lizei , die nicht früher eingeschriticn und so ihre „ Sach" gerettet
hatte.

Mit vielem . Aechzen und unter einer schweren seelischen
Depression suchte sie rings um das Gewölbe, sogar im Rinn¬
stein » ach den verschleuderten Waren, und der Fritzl. mußte nach
dem Schreiner laufen , dem sie jedesmal sagte :

„Brunnhuber , da schau her, a Kreiz is , alles is hin ! Gestern
hat mir der Wind , der elendige, wieder alles umg'schmissen,"
ivorauf der Brunnhuber jedesmal mit schönem Ernst erwiderte :

„Ja , ja , damisch iS er gestern gangen, der Wind ! ", ein paar
Nägel einschlug . einige Kreuzer einsackte und wieder ins- Wirts¬
haus trollte , aus dem ihn der Fritzl ausgestöbert. -

Süß war der Aufruhr dennoch des öfteren für Fritzl.
A conto des Wirrwarrs stopfte er sich die Taschen mit . guten
Sachen voll , die er später, freilich unter Tränen , itt

. seinem
Winkel klnabwürgte . -- W«ftchmal behielt er auch das eine oder

. . _ _ _ ef
andere Stückchen, das ihn mcht besonders anzog, zurück,
seinem intimsten Freund , dem hintenden Maxl, gdnner»°i
Wort und Allüren, zu überreichen. So ungefähr waren■ 5,
Höhen und Tiefen, war das „Auf und Ab" in FrttzlS tt
und als wohlbestellter nachmaliger Kampelmachermeisterf1 .^ it
nicht an dem Gewällte Vorbeigehen köimen , ohne auSzuie *ei«
und einen schnellen schießenden Seitenblick nach der teure
mat zu tun . . viel'

Eigentlich wäre jetzt von seinem getreuen „Spezl , uno
lieben Freund , dem hinkenden Maxl, zu reden. Doch
die Mann Rosine an der Reihe sein , und auf unserer ~ ^
rung vom Rathaus und Marktplatz die Girgengaß TjinanT ^
die Paradiesgatz zu, steht ihr elterliches Hans auch
Weg . , .

Wenn man das . Palais Glocke zum Vergleich .
war freilicb dagegen gehalten die Mahn Rosine ,
war , in Frihls Leben eine Rolle zu spiele », „in
geboren"

. _ ff#
Tochter des Tändlers und KleiderhändlerS Aaron

und seiner Ehefrau Malä)e , geborenen Blumenstätter , w
^ P-

über ihren Vater nicht im Unklaren, wie über den ,
de g 0<ßi ‘

Fritzl. Die Hebamme hatte sofort die ordnungsgemäß
tat und das durchaus zu billigende Bestreben deS kleine ^lein?, dem „Date " ähnlich zu sehen, konstatiert.̂ (.„fiij11'
lichkeit allein , mit der die Rase der kleinen Rosine fiw
aufs Haar der des alten Aaron zu gleichen ! , te

Die jüdische weise Frau konnte sich nicht ^ gw
Wöchnerin anerkennend zuzurufen : „ Malche , des haiwr
gemacht, ganz der zweit Alt ! "

fit
Doch Malche , von der der spätere Hang RosiltenS t ^ yitv

Schöne und Ideale stammte, hatte für die Art scbonŷ
^ xio

für dieses Ideal kein Verständn.is bekundet, e «ei
paar tiefe, ja beschämte Seufzer ausgestoßen, die schon .
Enttäuschung und Erbitterung bekundeten , ja , sie rnaw ^ c
ihrer Verwandtschaft gegenüber gar kein Hehl darau ,
ihr furchtbar bitter sei , daß das Rosinchen mcht «hr . *

gjeö "*
wolle , sondern hartnäckig fortfahre, immer tiefer
lichkeit mit dem „Date " hineinzugeraten . Diese sie■ . je®
Bestrebungen des Kinde? , den Alten nachznahmen , crl
schöne Malche freilich nich! allzulange . Allst Monate
Geburt des kleinen Mädchenslegte sie sich hin und sra .
■ - - - (Fortsetzung folgt.)
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ll ® >anct ^enneK Beim Eisenbahnerstrcik haben wir den

,
Tl 1^ gewonnen, dah die Regierung richtig gehandelt hat.
Schwierigkeit in Mannheim hat der Minister richtig aufge-

Ttan t -.
c * ^ohn - und auch bei politischen Konflikten soll die

Polizcigcwalt möglichst zurückhaltend und ruhigl^brcn. Man soll nicht mit Kanonen nach Spatzen schießen ,
irr m

*e
. ^ - beiterschaft kommt immer mehr von den Methoden

takt-^ Elchistcn ab. ES gab keinen größeren Gegner der Putsch-
Poli

^
•
'**? ® °

.
r* dlarx . Wir sieben auf dem Standpunkt, ' die

W * soll nicht unnötig in die Freiheit der Bürger eingreifen.
der m

.u& iodoch die Mehrheit schützen vor dem Irrsinn
hj, . ^" " d ^rhcit . Den Mmister möchte ich zum Schluß noch
ji °en Gemeinde« alle Aufmerksamkeit zu widmen.. Denn
i>, ^ "' oindcn sind schwer bedrängt . Daß bei den Vorgängen
Ejll"

'̂
?? s^ usen in Verbindung mit der Diefert -Verhaftung ein

k»nn ^ *cr ^ meinde in ein gerichtliches Verfahren vorlag,
k,,; . ^ch. uicht finden. Eine möglichst gut aufgebaute Gemeinde-

J ’ il für den Staat nötig. '
dicht ~ r ' 2chofcr (Ztr . ) : Sparsamkeit ist nötig. Doch dürfen

.Notwendige Interessen verletzt werden. Der Gemeinde-
>hlc

*** stützte Beachtung zu schenken. Die Banken dehnen
Sd« ? ^ ositcnkasscn immer weiter aus . Damit werden den
<*>n

t
).
ta"'cu entzogen. Desha ' b sollten die Sparkaffen

Die Regierung in wohlwollende Pflege genommen werden.
^ Rotlage der Krankenschwestern ist sehr groß . Der Tech-
^ iwen Nothilfe ist Anerkennung auszusprechen. Die rasche Auf-k &ii uttm ' c nt Anerkennung auszusprcchen. Me rasche Aus -

Zwangswirtschaft ohne Uebergang hat auch für die
tofii

me 'nkcn Störungen verursacht. Ich begrüße die Zu-
j>a[Un (! der Rcgimentsfeier « , eS muß aber erwartet werden,
$ jp -

a,uä diesen Dingen Schwierigkeiten nicht erwachsen dürfen,
de»?

*Qnn man von den leitenden Persönlichkeiten dieser Feiern.• ani»fiT Lhne moralischen Aufbau des Volkes ist kein Wirt -
Tie Schranken des außerehelichen Ge-sch?lE,"**^ "** möglich. _ .

^Unn7,,
Ct

—?tS müssen niedcrgcrissen werden. Die Eheschei

angen .

Hechts . .
Äit!n - n "tüsscn erschwert werden. Die Schundliteratur und
Ba !>

**^ müssen bekämpft werden. Eine Kinozensur für
An ?

" *'* "ötig . Ich bitte um Unterstützung des folgenden
d!? ^ ags meiner Fraktion : „Der Landtag wolle beschließen ,
l,^ .? ^ 'orung zu ersuchen , a ) bei der Rcicksregierung nachdrück-
ki>m>>'

" *** einzutrcten , daß die in dem Gesetzentwurf zur Be -
Qc!tr s

dkk Geschlechtskrankheiten vorgesehene Abänderung des
8erJni,en Reichsstrasge ' ehbnckcs in seinen Strafbestimmungen
lleae

" ?echerbsmäßige Unzucht , gegen WohnungLkuppelei und
hlen Fcilbieten von zu unzüchtigem Gebrauche bestimmten
fömhf

ai,ken unterbleibe und b) ihrerseits selbst alle zur Be-
^ ^ "ug der Geschlechtskrankheiten und zur Üeberwachung der
h^ . ^ usmaßigen Unzucht derzeit bestehenden Vorschriften nach
ikbeka l? üll ! ich!eit durchzufübren.

" Durch die Erleichterung der
fcu*

*
h

nn ®. werden die Fundamente des Staates zerrüttet .
Sw . Äigarettenrauchen der Jugend ist zu verurteilen ,
eufhz

***** vorwärts kommen wollen , must dieses Niederrcißen
or? **- Dies sage ich vor allen: zuin Land hinaus .

8ait ^"r.- Glöckner (Dem. ) hält eine Ncurcge' nng des
Sj^ vuusgleichs zwischen Länder und Gemeinden nötig. Die
L^ ^*ung der Svarkassenbeamten ist nötig. Dein Antrag Dr .

8ur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten schließe ich
cheni,

**
- - ! weil ich die juristische Begründung unznrei -

|L» , ' Wi>e' einem Inder läßt sich die Unmoral nicht be-
An <.„»

' Dudens wirtschaftlicher Vertretung in Berlin gebührt^»rrrennung.
Persönliche Bemerkungen.

^ r s * ^Kumm . l nimmt seine gestrige Bemerkung, Abg.
^erj «nn

°-{ e r bade sich in wegwerfender Weise über das
«ti»;* . - " cn geäußert , als nach dem amtlichen Stenogramm'mtig zurück.
& » »> «

^^ ^bard lLdbd . s erk'ärt die Berichterstattung über seine
Volten 1 e Rede , für unrichtig. Er habe eine Rede
dgr ,2 jedoch nickt gehalten . Es liegt ein Jrrknm
Seha ' t-

***" E!^" *use : Herr Rupp vom Landbund hat die Rede
~®r°he Heiterkeit. »

habe „ 5k »
®* »fer ( Ztr .) erklärt , der Ausdruck Lcxikonwissen

Nä» » ihm gestammt.
8vrts?k,,» Sitzung : Donnerstag früh 9 Uhr. Tagesordnung:Mng der Debatte .Schluß der Sitzung : 1 '/* Uhr.

Vadiscbe Politik
Brotverteuerung und die in sozialer Fürsorge

Bor h
gehenden v»lmrindeange ^örigeu

Antra« o^s?^ *** die sozialdemokratische Landtagsfraktion den
!*̂ rden s dgh Mittel in den Staatsvoranschlag eingestelltt» sozialer !

* Gemeinden Zuschüsse zu geben , damit sie ihren
iu dem lorge stehenden Angehörigen das Brot auch ferner

Er, , 2»
ei' e öor dem 16 . Februar 1922 abgeben können ,

im 11^ e 1 e r Vertreter begründete ihn am Mitt -
foat allein und wies daraus hin , daß in Mann -
i. Das ^ r 'onen in sozialer Fürsorge stehen .
®*t i4teritott **,2* einen ähnlichen Antrag eingereicht. Der
***it denloN,

E*̂ ? !x - Schmitt hob auf einen baherischen Antrag
tdürde. ab, der monatlich 6621000 .« . kosten
^vgen wg»>̂

E'ch hat ihn aber abgelehnt. Auf Baden über-^umme dw Durchführung eines solchen Antrages die
"WSschub

***v"?tlich 5440000 .« erfordern . Der .HaushaltS-
“8 wolle Bef* ?- fe

deshalb auf folgenden Antrag : Ter Land-
vtcht Mittel

'
. die Regierung zu ersuchen zu prüfen , ob

skn , ^ den Staatsvoranschlag eingestellt werden kön-
? °zial . unv „ Ewmcindcn Zuschüsse zu geben , damit fie den
Ptoie den in s» - ' " Zentnern, kinderreichen bedürftigen Familien
iErn«r -n d-n, m

e* Fürsorge stehenden Personen das Brot auch*** Vruie vor dem 16. Febr . 1922 abgeben können .
"

ggjc . Hetzer an der Arbeit
t̂chkeit der $rr ?°r ^ viege, ist den Chauvinisten jede Mög-

4?vte suchen
o *^vversöhnung ein Dorn im Auge . Damals wie

Nationen übe»? eä verhindern, was die Gegensätze der
pichen Hetzer

*
v ‘ '̂ e*n Wunder, daß deshalb die chaubini-

)»>zialiste ^ »»
"'* ** * Arbeit sind, die Leistung der Frankfurter

r? .
*vbzusetzen ? y .

m die Herstellung eines wirklichen Friedens ,
Diesem Zweck ?» , Konferenz vor der Welt schlecht zu machen ,
^ "stspartei Bad-

"
« Landesorgan der Deutschen Liberalen"d"* ste zur “*e "^ "dische Post", gerecht zu werden, in-

& . "Man 6ei*«f>i *
ter Konferenz schreibt :

im
U
JLb -Qm ®rieaJ ^*^ ".uch mit den Reparationen , mit der

17», ,**!*? einem Generalstreik der Arbeiterschaft
n° le? »* '" nert . dah Punkt vorweg zu nehmen, sei

Sozialiftenkan?? *^ *̂ vor dem Weltkriege ans tnternatio -
via*^ " *v«rdrn w»»^ ssen Entschließungen gleicher Art ange-
« ** kurz v°

" «brr nur die deutsch, « Sozialisten
SojinrA während in

b
-̂ uch des Krieges Miene, entsprechend zuö allst auch „ur üi>
F *-"ukreich und England kein einziger

M
K -in Wort Z

'
^ " " - rntesten daran dachte . . .

. . .
•RJ Cr Dehauptuna»» .! 9enug, um den plumpen Schwindel

auf die s° daß wir es uns ersparen
f . fcet0er SlQlteg eJl berobsetz .,,den Bemerkungen deS Hei -
- 'öugeheu. Denn E* sozialdemokratischen Führern weiter
btn

' 9
«,

c
.
s abgelehnz

*^ kunntlich wurde bereits längst vor dem
onzuerke,, ^ " ^ Eneralstreik als Abwehrmittcl gegennnen. wobei « s speziell unser verstorbeiler

Donnerstag den 9. März 1922

Frührcr Bebel war , der auö allgemein gültigen Erwägungen
nationaler Art den Cleneralftreik im Kriegsfall ablehnte. Die
„Badische Post" spekuliert daher einzig und allein auf die partei¬
politischen „Kenntnisse" eines vielleicht sportgewandten, geistig
jedoch senilen Publikums , wenn sie derlei Märchen ihren Lesern
vorseht. «

Eine badische Staatsbank ?
Mit der Errichtung einer Staatsbank trägt sich das badische

Finanzministerium . Es handelt sich hierbei um eine Einrichtung,
wie sie beispielsweise bereits in der Hauptstadt des sächsischen
Freistaates , Dresden , besteht . Der - badische Finanzminister
Köhler hat neulich Gelegenheit genommen, dieser einen Besuch
abzustatten, um sich mit ihren Einrichtungen vertraut zu machen .
Wie der „Badische Beobachter " erfährt , dürfte es in den Ab¬
sichten des badischen Finanzministers liegen, auch für Baden
einr nach äbnlichen Grundsätzen aufgrbaute Staatsbank Ins
Leben zu rnfen.

^ Parlamentarischer Abend . Der Einladung des Staats¬
präsidenten und seiner Gemahlin zu einem parlamentarischenAbend hatten Dienstag abend über 150 Personen Folge gelei¬
stet . Hervorzuheben ist , dah die Gäste erfreut wurden durchden erlesenen Genuß künstlerischer Darbietungen von HansB r u ch - Mannheim , der in meisterhafter Weise Cbopinsche und
Lisztsche Schöpfungen auf dem Klavier zum Vortrag brachte .
Opernsänger Weyrauch voni LandeStheater sang mit wunder-
vo' ler Stimme mehrere Lieder. Kapellmeister Schweppe be-
gleitete ihn auf dem Klavier.

Der Anbau von Tabak im Jahre 1922 . Der Anbau vonTabak ist im Jahre 1922 nur den Landwirten gestattet, die im
Jahre 1916 oder aufgrund einer inzwischen erteilten Ausnahme-
bewilligi777g in den folgenden Jahren Tabak gepflanzt habenund in der Lage sind , sich und ihre Wirtschaftsangehörigen airS
den Erträgnissen ihres Betriebes init Brotgetreide und Kartof¬feln selbst zu versorgen und daS erforderliche Saatgut zu ziehen .Wer hiernach zum Anbau von Tabak berechtigt ist daTst im
Jahre 1922 keine größere Fläche als i :n Jahre 1916 mit Tabak
bebauen, es sei denn, daß ihin in den folgenden Jahren eine
AuSnahmcbewlllignng erteilt wurde. Gesucke um Ausnabme -
k»cwi !lignng sind bis znm 15 . März d . I dem BernrkSaint ein -
ziireichcn , dos übrigen? bel der Steuerbehörde feststellt , welche
Fläckc der Anzeigenden 1916 oder aufgrund einer inzwischenerteilten Ausnabmebewil! ig7!77g in den folgenden Jahren m -t
Tabak bebaut hatte . Die Anzeigen selbst sind dem Büraer -
meisteramt zu macken , das sie an das Bezirksamt weiterleitet .Wer Tabak anbaut , hat keinen Anspruch airr Versorgung mit
Brotgetreide durch den Kommunalberband . Znwiderhandlungc::
gegen diese Vorschriften werden nach einer soeben erschienenen
Verordnnrig des Ministerinms des Innern mit Gefängnis -bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15°0 .« bestraft.

Lehrer und Hoiischule . Der Badische Lehrervcrein batte
vor einiger Zeit an das Ministerium des Kultus und Unterrichts
eine Eingabe über die Zulasinna van Hörern an den Universi.täten gerichtet , auf die das Ministcririm folgende Antwort ge¬
geben batte : „Wir begrüßen es , wenn die Lcbrer nach Möglich¬keit bestrebt find , durch Besuch oecirjttctcr Vorle>» » gen an titi*irren Hocbschuien sich fortznbildcii. Die Professoren unserer
Hochfchnlen sind schon. biSbcr bei der Zulassung von Hörern auch
zu den nickt als „össenilicke " oder für Sliidicrcnde aller Fr -

i
' nltäien angckündigtcn Vorlesungen und Uebnnncn in liberal¬
ster Meile vcrfabren . Insbesondere sind „ns Znriickweisunaen
von Lebrcrn nickt bekannt aeworden. Die Hochschnllebrer v 'er -
den auch künftig al' cn bereckligten Mansche entgcacn konnnen .Mir werden die Senate der Universitäten ans den Wunsch der
Lebrersckaft noch tnnsichstcr Ermöallcknng des Bcsii -V? von Vor-
icfn.ngen binwcilcn Was die Gebühr ' „ frage anlnnat . fo haben
wir Anlaß genommen, bei der vom Sommerüemester l9 '?2 ab
verfügten Erböbung des A "ditoricnge!deS von °0 auf 80 .« von
einer AuSdebnnng dieser Erböbung aus die Hörer Umgang zunebmen. Eine wcitcragbende Berücksichtigung der Wünsche des
Lebrervereins ist angesichts der Finanzlagen und im Hinblick
der Tatsache , daß die setzt für die Hörer gültigen Elebübrensätzc
bei der Entwertung unseres Geldes bescheiden sind, zu unsercinBedauern unmöglich .

"
Bon der Sckulverwaltnng . Tic derzeitigen hohen Kosten

veranlahten das Unterrichtsminisieriuin zu der Anordnung, daßmit ?lnSnabme der Horljsckulen, der Landeskunstschule , der
Kunstgewcrbeschule Pfo ' zheim und der höheren Technischen

Lehranstalt an sämtlichen Schulen des Landes die Herausgabe
gedruckter Jahresberichte auch für das 'Schuljahr 1921/22
zu unterbleiben hat . Dagegen hat jede Anstalt einen Jahres¬
bericht schriftlich abzusassen und zu den Akten zu nehmen. —
Für die S o m m e r f e r i e n an den Höheren Schulen ist in
diesem Jahre als erster Fericntag der 30. Juli und als letzter
Ferientag der 10 . September festgesetzt. — Vom 18. April bis
20 . Mai wird in Karlsruhe ein Kurs zur Ausbildung von
Volksschullchrern für den Unterricht an gewerblichen Fort¬
bildungsschulen abgehalten iverden . Die Gesuche um
Zulassu>7g sind spätestens bis zum 24. März auf deni geordneten
Dienstwege an das Ministerium vorzulegcn.

Ersatz der Freiheitsstrafen durch Geldbuße. Bei der Bera¬
tung des Gesetzes , das anstelle kurzer Freiheitsstrafen die G e l d-
st r a f e setzt , wurde die Auffassung vertreten , daß es auch dann
zur - Anwendung komrnt , wenn es sich um mehrere strafbare
Handlungen handelt, von denen jede einzelne nur mit Freiheits¬
strafen vor : weniger als drei Monaten zu ahnden wäre, bei
denen aber, falls an sich eine Gesamtstrafe gebildet werden
müßte , diese Gesamtstrafe die Zeit von drei Monaten erreichenoder übersteigen würde. Das badische Justiznnnisteriun : machtin einem Erlasie besonders darauf aufmerksam.

Zur MilchpreiSerhöbung. Der Bad. Molkereiverband Karls¬
ruhe schreibt uns : Die fortwährende Steigerung der Erzen -
gungskosten der Milch lassen es nicht vern:eiden , daß die Milch -
vreise eine Erhöhung erfahren . Zugleich aber steigern sichfortwährend die Kosten für die Lebenshaltung bei den Verbrau¬
chern m erschreckendem Maße . Einen einheitlichen Mi'chprers
für das Land festzusetzen , wird nicht möglich sein ; doch sind
Preise , wie sie in letzter Zeit da und dort verlangt wurden, un¬
bedingt als unangemessen zu bezeichnen . Der Bad . Molkerei¬verband erwartet , daß die G ruppe der Erzeuger und der Ber -
braucher bei neuen Festsetzungen sich auf einer mittleren Linie
finden. Dabei empfiehlt er gemeinsame Besprechungen von
Vertretern der Erzeuger und Verbraucher zusainmengehötender
Wirtschaftsgebiete. Wo milchwirtschaftliche Jnteressenvereini -
gungen bereits bestehen , sind diese die gegebene Vertretung ber
Erzeuger .

flus der Portei
Ter Begründer der SozialdemokratischenArbeiterpartei Ge¬

orgiens , Sylvester D schibla d s e, ist am 17 . Februar als das
Opfer bolschewistischer Grausamkeit in Tiflis verstorben . Nach
der Okkupation Georgiens durch die Bolschewisten imrrde der
alte Kämpfer von den Agenten der Okkupationsbehörden ins
Gefängnis geworfen. Erst als er schwer krank , monatelang im
Gefängnis darniederlag , wurde er in hoffnungslosem Zustande
entlassen . Die Monate bolschewistischer Inquisition , wogen
schwerer als die Jahre sibirischer Verbannung, die Dschibladse
im Dienste der Arbeiterschaft zu ertragen hatte. Kurz nach dem
Tode des Alten wurde die Wohnung, in der seine Leiche auf-
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gebahrt war , von der politischen Polizei der OkkupationsbchöiDe ^ '
besetzt. Von betrunkenen Soldaten wurde die Leiche gewalt¬
sam weggeschafft und an einem unbekannten Ort vergraben, der
erst an: nächsten Tage ausfindig gemacht werden konnte .

ffuyend und Sport
KrcismeisterschaftSturnen des 10. Kreises des Arbeiter- Turn .

und SportbundeS
' Am Sonntag fand in M a n n h e i ni (Nibelnngenfaal ) das

Krcismeifterschaftsturnen des 10. Kreises statt. Es galt die acht
besten Turner zu bestimmen, die als Kreismannschaft zu dem
MeisftrschaftSturnen der süddeutschen Kreise lHessen, Badens
Bayern , Württcinbergl am 23. April in Frankfurt a . M ., gehen . *
Gemeldet waren 27 Turner , davon waren einige aber infolge
Krankheit und anderweiter Verhinderung nicht erschienen . Was
bei diesen -Vormittagskämpfen an Reck, Barren und Pferd ge¬
leistet wurde, waren Höchstleistungen von ganz besonderer Art.
Jeder Teilnehmer hatte je zwei eingeschriebene Uebungen an
Reck und Barren , bestehend aus einer Schwung- und Kraftübung ,
zu leisten . Am Pferd war eine Pflicht- und eine Kürübung vor¬
geschrieben .

Das Resultat ist folgendes: 1 . Wilhelm Endcrle -Wein-
garten 162s/>, 1 . Leopold Mcinzer -Rintheim 162'/2 , 2 . Franz
Drabold -Lamböheiin 16034, 3. Max Rill -Mannheiu : 160, 4. Phi¬
lipp Funk Kaiserslautern 154'/, , 5. Heinrich Sauerhöfer -Lud -
wigsbafen 151V- , 5 . Heinrich Frieß -Turlach 151 )4 , 6 . August
Graf -Ludwigshafen 148, 7. Gehrmann -Ludwigshafen 147, 8.
Peter Grimm -Frankcnthal 146'/- , 8. Julius Enderle -Weingar -
ten 146K, 9. Wilhelm Marx -Lambsheim 144'/ . , 10. Fritz Berger .
Frankenthal 143, 11 . Fritz Renner -Leimen 138>/„, 12 . Georg
Breitcnstein -Kirchheim 133, 13. Peter Weber- Kirchheim 125
Punkte.

Mittags veranstaltete die Vereinigte Freie TurnerschafI
Mannheim ein Schauturnen , bei dem durchweg glänzende Le : -
stungen zu sehen waren . Der Besuch war bei den Vormittags -
kämt?fen schon gut, beim Schauturnen war er aber ein gerade, ;::
imposander. Der geräumige Nibeluugensaal hatte teilt leeres
Plätzchen mehr aufzuwcisen. Insbesondere die arbeitende
Bevölkerung erschien in Masse , was bekanntlich bei Ver-
onstaltüngcn der Karlsruher Arbeitersporiler lei¬
der nickt gesagt werden kann . Hoftcntltck findet das Mannhciiner
gute Beispiel bei der nächsten Gelegenheit Nachahmung!

Kfduc badische Chronik
* Wrinbcim, 8 . März . Ter von der hiesigen Bauernver -

cinignng fcstgcfebte Preis von acht Mar ? für einen Liter Voil -
m : lch ist vom Bezirksamt nicht aenchnttgt worden : dieses hat
vielmehr den Preis in der Stadt Weinhcin: auf ti .1 und in den
Landorten auf 5 M festgesetzt,

■* Mannheim , 8 . März . In den letzten Tagen ist die neue
zweite FernsprechverbindungLlcitung Mannkci » :—Basel in Be -
irieb genomntcn worden. — Ein Hotel - und Sckeckschwindler
treibt sich zur Zeit in verschiedenen inittelrheinischcn Städten ,
so in Mannbeim , WormS, Mainz usw . hcruin. Ter Schwindler
zahlt mit Scheck auf die Dresdener Bank in Köln , die sich als ge¬
fälscht heran -sgcstellt haben und nennt sich Bernhard Kicwitt
aus Köln-Lömcnich.

* Buggingen lAntt Müllheiin», 8 , März . Fener . In dem
der Firina Sü t i c r l i n u . Co„ Sägewerk in Müllheun , ge¬
hörenden Anwesen , in dessen Scheune die Waschküche eingebaut
war . brach Feuer aus , das schnell „ in sich griff und das ange-

sbaute Oekonomicgeländc dc§ Karl Häminerlin erfaßte und
! dasselbe santt den: WobnhauS in kurzer Zeit niedcrlcgte. Der
! Schaden beträgt über 800 000 Jt und ist nur teilweise durch Ver-
jsichernng gedeckt . Die Entstehung des Brandes ist auf mangel-
' lmftc bauliche Anlage zurnckznführen.

* Engen, 8. März Verhaftung . Einer der zwei
Burscken , die des Raubmordvcrsuches an dem Gcmclnvercchner
in Rickertsrente bei Psul ' endorf verdächtig sind , der Dienstknecht
Leopold B u t s ch e r ans Ursprung , wurde in: hiesigen Bezirk ,
wo er Arbeit gesucht ' hatte , verhaftet und dem hiesigen Amts¬
gefängnis .zugcführt.

*■ Radolfzell, 7. März , 5trcis»ersammlung . Die Frage der
Ausscheidung der !krei ?wege beschäftigte die letzte hier abgchal-
tend Versammlung des Kreises Radolfzell-Konstanz. Durch die
Rückgabe der Kreiswege an die Gemeinden werden 128 Kreis¬
wegwärter brotlos . Mit 29 gegen 19 Stiinmon wurde die be¬
reits ausgesprochene Kündigung gutgcheißen. Es ist zu hoffen ,
daß wenigstens ein Teil dieser Leute von den beteiligten Gc -
tneinden mit der Wartung der Wege beauftragt wird.

Althcim (Amt Ueberliitgens, 8. März . Schweres Unglück.
Die Unsitte des Rainabbrennens Hai im benachbarten Rickerts¬
weiler ein junges Menschenleben gefordert. Ein sechsjährigerKnabe, und das gleichalterige Töchterchen deS ÄiaurerS Maier
zündeten an: Sonntag nachmittag einen Rain an und setzten
sich zu dem „Feuerle "

, bis die Kleider deS Mädchen ? in Brand
gerieten . Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war, waren die Klei¬
der schon fast am Leibe verbrannt und hatten fo große Brand¬
wunden verursach:, daß das Kind am nächsten Tage unter gräß¬
lichen Schmerzei: gestorben ist.

Ein Schlauberger
Ans Oberachern wird uns berichtet : Wie man der Regie¬

rung eine Nase drehen kann, zeigte sich bei der Holzversteigerung
die au: Mittwoch , 1 . März , bei den: Waldbesitzer Math . H ü b e r
in W a l d u l m stattfand . Herr Karl B i e s e r ans Ringelback ,
der die Versteigerung vornahin, gab kein Holz zum Anschlag ab,
obwohl dieser hoch genug war , zumal auch noch 300—400, «
Fuhrlohn pro Fuhre hinzu ko »: ,neu , da das Holz im Gebirge
lagert .

Die Versteigerung ging folgendermaßen vor sich. A:^ e -
schlagen Ivar daö Holz wie folgt : Buchen - « cheit 360 „« , Buchen -
Rollen 310, « . Nadel-Scheit 260 . « , Nadel- Rollen 210, « . Der
Versteigerer war mit den: Anschlag nicht zufrieden, er wollte
höhere Preise erzielen. Leffentlich durste er das Holz nicht
ausbieten . Aber er packte die Sache ganz fcklau an : Er gab je -
dem Steigerer einen Zettel, auf den jeder schreiben solle, was er
für den Ster zr: geben beabsichtige . „Wer den höchsten Preis
ans . den Zettel schreibt , der lwkommt von den : Holz " , sagte der
gute Herr . Die Folge dieses überschlanen „ Rats " war , daßnatürlich ebenso en:e Preissteigerung cintrat , wie bei einer rich¬
tigen Versteigerung, so daß der Preis zum Teil um 100 «« pro'
Ster in die Höhe „geschrieben " wurde. Das einzige Vernünftigebei der Sache Ivar, daß kein Steigerer mehr als 4 Sler erhielt. —
Der Vorgesetzten Behörde wurden diese Tatsachen genteldet, wir
wollen nun sehen , ob man dort geneigt ist , den Verordnungen der
Regierung Geltung zu verschaffen .

Wimen nno Leser des „MllsWM
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcbäftUcbeRundfcbau!
Kauft nur bei den Geschäftsleuten .

Wmr die euere Presse mit Anzeigen unterstützen! .
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' G e sch ichts keilender
<r 0 . März . 1793 Danton gründet das Revolutionstribunal . —
1918 fiDer Dramatiker Frank Wedekind in München . — 1919
Standrecht in Berlin .

Karlsruher Parteinachrichten
Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion. Montag. 13 .

März , abends 6 Uhr, im großen Rarhaussaal Fraktionssitzung.
Es wird vollzähliges Erscheinen erwartet ,
v Grzirk Rüppurr . Sozialistische Jugendgruppe .
8s sei hiermit nochmals auf die heute abend 8 Uhr im Nuß¬
baumhäuschen (bei der ehenr. Fliegerabwehr) stattftndende Zu.
sammenkunst hingewiesen . Ein Genosse wird einen Bortrag
halten . An die Eltern richten wir das Ersuchen , ihre Jungen
und Mädchen von 14—29 Jahren in die Zusammenkunft zu
schicken.

Bezirk Grünwinkel. Heute Donnerstag , abends 8 Uhr .
findet im „Badischen Hof" Parteiversamm ' lung statt.
Gen . Stadtv . Beetz - Karlsruhe wird über „Die politische Lage "
referieren . Ein zahlreicher Besuch wird erwartet . Deshalb auf
in die Versammlung!

Etwas für Arbeitertöchter
f" In der Breslauer „Bolkswacht " finden wir eine interessante
Lkotiz, die auch außerhalb Breslaus mit Aufmerksamkeit gelesen
werden dürfte . Das genannte sozialdemokratische Blatt hatte
Enthüllungen über erbauliche Vorkommnisse auf einem Herren¬
abend des Rudervereins „Wratislawia ", dessen Mitglieder sich
aus exklusiven Kreisen rekrutieren , gebracht und damit den Zorn
der in ihrem Vergnügen gestörten vornehmen Herrschaften er¬
regt. Der „ Volkswacht " ging ein anonvmer Brief zu, der mit
„Einige beteiligte Wratislawen " unterschrieben ist , und der an
zynischer Frechheit alles Glaubliche übersteigt. Zur Kennzeich¬
nung des Schreibers und des Geistes jener „gebildeten" Kreise
geben wir daraus folgende Proben wieder:

„Sollten nun tatsächlich unsere Herrenabende den Titel
„ Schweinestall" zu recht erhalten , dann trifft aber nicht, ganz
gewiß nicht, uns Herren als die Gastgeber, dieser Schweinetitel,
sondern die Arbeiterväter und -Mütter , die uns ihre „ Säue " zu
unseren Herrenabenden so gern und freudig zur Verfügung
stellen . Wir holen sie uns nicht, aber sie kommen ja so gerne
von selber, auch schon uneingeladen ; nachweislich nur Arbeiter -
niädel sind stolz, wenn sie von den „Wratislawen " mal mit ins
„Ruderboot" genommen werden. Unsere Schwestern, Basen und
Nichten lassen sich natürlich damit nicht ein, das sind deutsche
Frauen mit deutschen Sitten ." ^

Und an anderer Stelle :
„Ist wohl Neid Ihrerseits ? ? und Ihrer Anhängerschaft? ?

Geinach , gemach, heiraten könnt Ihr sie ja ; wir geben sie Euch
gern zurück. Deutsche Frauenehre kennen natürlich Eure Töch¬
ter nicht ; wie Ihr sie aber betiteln wollt, soll uns gleich sein .

"
... . . . Die Väter wettern und schimpfen und ihre Töchter ver¬
ehren und lieben uns ."

„Ohne Weiber kein Vergnügen," schließt nach allerhand wei¬
teren Gemeinheiten die Sudelei , aus der hoffentlich alle Arbeiter¬
väter und -Mütter die Lehre ziehen werden, daß sie ihre Kinder
unbedingt vor den Gefahren schützen müssen , die ihnen aus dem
Umgänge mit jenen „vornehmen" Kreisen drohen. Der Schrei¬
ber geniert sich sogar nicht , in seinem Briefe mit Namen ange¬
führte (Rädchen verächtlich zu machen , die sich an die Wratis¬
lawen herangedrängelt haben sollen . Wer möchte sein eigen
Kind jemals durch solche Burschen ins Unglück gebracht und
obendrein noch verlästert sehen ?
> Diese „Wratislawen " sind natürlich nicht auf Breslau be¬
schränkt . Solche Pflanzen gedeihen überall , in Karlsruhe und
anderwärts so gut wie i » Breslau . Zügellose Genußnicht, ge¬
paart mit einem frechen Zynismus , find dis hervorstechendsten
Eigenschaften der Herrenkaste, deren Angehörige sich als er¬
habene Uebernrenschen fühlen und mit Verachtung aus den Plebs
herabblicken , der nach ihrer Meinung keinen anderen Daseins -
zweck hat, als ihnen die Mittel und die Objekte zu ihren Aus¬
schweifungen und Orgien zu liefern . Arbeiiertöchter sollen sich
hüten , mit solchen Elementen in Berührung zu kommen .

Mater. KM und Wiffeaschast
Karlsruher Konzertwoche

Wenn unsere Konzertsäle einmal wieder ausverkauft siicd ,
/dann handelt es sich entweder um ein künstlerisches Ereignis ,
' das man, wenn es hoch kommt , in einer Konzertsaison zwei oder
dreimal erlebt, oder um das lockende Ausländische oder um einen
Liebling des Publikums . Dieser letztgenannte Umstand war bei
dem Sonaten - Abend der Geigers Joseph Peischer für den Be¬
such ausschlaggebend. Unser früher hier gegebenes Urteil über
diesen ehenrals als Konzertmeister am Theater tätigen Künstler
zu revidieren ist nicht nötig. Jene unbeschreibliche Süßigkeit
des Tones , wie wir sie sonst speziell bei romanischen Geigern
treffen , dazu den technischen Schliff und die funkelnde Brillanz
seines Spiels ; ein bißchen sensibel , liebenswürdig , geschmackvoll,ein bißchen poetisierend, damit eroberte er sich wieder die Her-
zen der Hörer , unter denen das „ zarte " Geschlecht besonders
zahlreich vertreten war . Joseph Peischers Tonbelebung und
Phrasierung stehen unter gutem Stilempfinden . Neben der
A-dur Sonate von Johannes Brahms » in ihrer lyrischen Be»
schwingtheit , traf die Suite im alten Stil von Max Reger, mit
ihrer edlen Kantilene im Largo und die C -Moll Sonate von
Beethoven. Ein gediegener Vertreter seines Instrumentes ,
wenn auch wie Peischer keine festumrissene Persönlichkeit ist der
durch seine frühere Wirksamkeit noch in guter Erinnerung
stehende Kapellmeister Dr . Hans Rohr . Als Begleiter war
rr gewissenhaft und vornehm.

Paul Weingarten aus Wien ist nach feinem erfolgreichen
soliftischen Auftreten in einem der letzten Sinfoniekonzerte nach¬
mals hierher gekommen , um neue Proben seiner Kunst zu geben.
Mit der Wahl des Saales (kleiner Festhallesaal) war er schlecht
beraten ; seine Interpretation von einem Bachschen Werke war
uns fast ungenießbar . Wenn »nan aus dem Flügel eine Donner .
Maschine inacht und dcrS ständig arbeitende Fortepedal alles in
einen Klangbrei verwandelt, so gibt daS keine Vorstellung bon
der ungeheuren Kraft deS genialen Werkes. Es ist auffallend,
daß ihm als Wiener ein feineres Gehör für Klangsinnlichkeit ab¬
geht. Die folgenden Nummern von Mozart , Chopin , Debussi
und Liszt zeigten einen geistigen , technisch ausgezeichnet durch¬
gebildeten Künstler . M . Ft .

Das großrussische Balalaika - Orchester fand sich letzten Don¬
nerstag wieder einmal hier ein und durfte nun endlich den ver¬
dienten Besuch buchen, der ihm bei seinem ersten Konzert im
letzten Jahre versagt blieb. Der kleine Festhallesaal war dicht
besetzt und am heutigen Donnerstag muh die Konzertdirektion
Neufeldt das Konzert wiederholen, um all den Freunden der
Russen die Möglichkert des Besuches zu geben . Die Musik der
Russen löst widersprechende Gefühle auS. Mutz man auf der

Donnerstag den 9. März 1922 Teite i
Warum gibt eS so viele traute Frauen ?

Ueber dieses für das gesamte Menschengeschlecht so hoch¬
wichtige Thema sprach am vergangenen Dienstag in allgemein
verständlichem Rahmen Herr Hermann Wolf aus Dresden ,
Vorsitzender deS Verbandes für Volksgesundheit. Mit dem ge¬
zeitigten Erfolg seines zweistündigen Referates kann der Vor-
tragende sehr wohl zufrieden sein , denn erstens fand er in
Karlsruhe eine aufmerksame und verständnisvolle Zuhörerschaft
und zweitens erreichte er den eigentlichen Zweck des Vortrages ,
es wurde nämlich nach der Versammlung die Ortsgruppe
Karlsruhe des Volksgesundheitsverbandes gegründet, der eine
große Anzahl der Anwesenden sofort bestraten. Interessant
und lehrreich war die Veranstaltung iwch dahingehend, daß die
beiden Geschlechter unter den Zuhörern des überfüllten Rat -
hauSsaaleS ziemlich gleiche Vertretung aufwiesen, was bei einem
derartigen Frauendortrag für das weibliche Geschlecht
nicht besonders lobenswert ist. Der Mann ist doch meistens
derjenige, der versucht , Uebel zu erkennen und nach Möglichkeit
zu beseitigen. Begierig würben die auSgeteilten Flugblätter
gelesen und nicht minder die aufliegenden Schriften aus dem
Verlag „Volksgesundheit" gekauft. Im Interesse der Mensch¬
heit und besonders des arbeitenden und kräfteerzeugenden
Volkes , was hierbei betont werden muß , sei der neuen Orts¬
gruppe des Verbandes ein schnelles Wachsen und Gedeihen
gewünscht .

Nach einigen Degrüßungsworten des'
Gewerkschaftssekretärs

Wilhelm H o f - KarlSruhe entwickelte Herr Wolf Wer »Warum
gibt eS so viele kranke Frauen ?" ungefähr folgende Gedanken:
Um die Ursachen der körperlich und noch mehr seelisch zermür¬
benden Krankheiten des Unterleibs , auf den es sich beim weib¬
lichen Geschlecht« konzentriert , zu erkennen, ist es vor allem
notwendig, mit dem Bau und den Funktionen des weiblichen
Geschlechtsopparates vertraut zu werden. An Hand von Abbil¬
dungen erläutert dies der Referent sehr eingebend. Hierauf
zu den Frauenkrankheiten übergehend, bemerkte Herr Wolf, daß
sich diese in 8 Gruppen einteilen ließen : 1 . Erschlaffung S-
zustände . Diese treten ein. wenn die Gewebe, an denen die
Ünierleibsorgane befestigt sind, keine genügende Elastizität mehr
besitzen. Das Gegenteil der ErschlaffungS« sind die E n t -
zündungsgegenstände (2. Gruppe ) . Die entzündeten
Teile sind mit Blut überfüllt , angeschwollen , fühlen sich beiß an
und sind mehr' oder weniger schmerzhaft . Die 3 . der Frauen¬
krankheiten sind die Neubildungen , Gewächse , unter
denen man Polvpen , Myome und Cysten unterscheidet. Auf
derartige Gewächse ist auch die bekannte Krebskrankheit zurück -
zufübren.

Hierauf verbreitete sich Redner über das Tbema : „Warum
gibt eS so viele kranke Frauen ?", das er in 5 Abschnitte teilte.
Diese alle Winderum erläutern und auseinanderzusetzen, ginge
über den Raunn eines Berichtes hinaus , es seien deshalb Inter¬
essenten auf seine Schrift mit dem gleichen Titel wie dar Thema
hingewiesen. Darin sieht er die Ursachen darin , 1 . weil eS so
viel kranke Mädchen , also kranke Kinder gibt ; 2. weil Mädchen
und Frauen eine bewegungsarme Lebensweise führen ; 3. weil
viele Mädchen uno Frauen auf nicht normale Weise ihr Ge-
schlechtSbedürfniS befriedigen können ; 3 . weil so viele Mädchen
und Frauen von geschlechtskranken Männern angesteckt werden
und 5. weil viele Frauen zu viel arbeiten müssen.

In einer besonderen Art behandelte und entwickelte Herr
Wolf über die 5 Punkte seine Gedanken, so daß es ihm ge¬
lang , die Anwesenden zu bewegen, ihm zwei Stunden lang auf¬
merksam Gehör zu schenken. Während seinen Ausführungen
kam das männliche Geschlecht verschiedene mal bös weg und die
Doppelmoral der Männer lvurde gehörig zerpflückt. Ueber-
zeugend und den Sozialismus auch auf diesem Gebiet als das
Beste beweisend , waren die Schlußfolgerungen des Vortragen¬
den aus all dem angeführten . Die Hauptquelle der Geschlechts¬
krankheiten ist die Prostitution , die wiederum in den sozialen
Verhältnissen wurzelt . Aus Not müssen viele Frauen und
Mädchen ihren Körper für Geld Preisgaben und der Mann
besitzt das Bedürfnis , mit mehreren Frauen geschlechtlich zu
verkehren , die sogenannte polygame Veranlagung . In einer
sozialistischen Gesellschaft gibt es keine Klaffen, also auch keine
Reichen und Arme mehr. Kein« Frau hat notwendig» ihren
Körper für Geld preiszugeben. Und für Frauen , die nur von
der Liebe leben wollen , wird es in der sozialistischen Gesellschaft
auch keinen Platz mehr geben , denn wer nicht arbeitet , darf nicht
essen. Also wird die Prostitution , die tiefst« Erniedrigung der
Frau , verschwinden und mit ihm die Geschlechtskrankheiten , die
furchtbare Geißel der Menschheit , aussterben . Augenblicklich
gibt es 3000000 heiratsfähiger Mädchen in Deutschland, von
denen jedeSmal 4 bis 6 auf einen heiratsfähigen Mann kommen .
Es muß deshalb dafür gesorgt werden, daß der Privatkapitalis »

einen Seite das prächtige Zusammenspiel, den straffen Rhyth.
mus , die bis ins kleinste ausgedeutete dynamische Ausdeutung
der Vorträge unter der straffen Führung des Dirigenten Dr .
Sverkoff bewundern , so ist auf der andern Seite der Wir¬
kungskreis dieser Instrumente doch ein begrenzter, er ist am
größten und eindringlichsten beim Spiel von Volksweisen, da
wird der Hörer wirklich gepackt und mitgerissen. Die Wirkung
versagt aber, wie dar Orchester sich an ein klassisches Orchester¬
werk machte , da reichen die Instrumente nicht mehr aus . Von
echt russischem Temperament beseelt sind die Tänze der kleinen
Tanzgruppe der Gesellschaft . Der Beifall war von Anfang an
stark und zwang den Russen einige Dreingaben ab.

Unter den Tänzerinnen , die mit mehr oder minder Erfolg,
mit mehr oder minderem Können , aus ihren Fahrten unsere
Stadt berühren , verdiente Marna Glaan , die letzten Freitag im
Eintrachtssaale einen Tanzabend gab, besondere Beachtung.
Was diese junge Künstlerin bringt , ist so neu und eigenartig ,
so abweichend von aller Tradition , daß eS begreiflich ist, wenn
nur langsam die anfängliche Verblüffung der verhältnismäßig
zahlreichen Besucher einem allmählichen Verstehen und schließlich
auch Mitgehen Platz machte , so daß der Tänzerin am Schluffe
reicher und herzlicher Beifall zu teil wurde . Am klarsten offen
barte sich die Kunst der Tänzerin in den 4 Tänzen ohne Musik
begleitung. Das war Musik ohne Musik, jede Bewegungsstellung
glich einer expressionistischen Skulptur . Eine große neue aus¬
drucksvolle Form , Seelisches enthüllend , vereinigte sich mit großer
plastischer Gestellungskraft zu eindrucksvoller Anschauung. Die¬
ser Tanz ist nur möglich bei einem unbedingt sicheren Können,
einer unbedingt sicheren Beherrschung des Körpers vis tn jede
Fingerspitze, wie es bei Marna Glaan der Fall ist. Als ein ein¬
heitliches Ganzes baute sich das Programm der Künstlerin auf ,
einen Entwicklungsgang darstellend, der allerdings noch nicht an
seinem Ende angelangt sein dürfte . Kostüme von eigenartiger
farblicher Zusammenstellung verstärkten noch die Wirkung der
Kunst der Tänzerin . h. w.

Im Kaufmännischen Verein dozierte kürzlich Privatdozent
Dr . Wilh. Printz von der Universität Frankfurt über Leben und
Bücher Robindranath Tagorcs , wobei er sich bemühte, den
großen indischen Dichter vor allein durch Beischaffung einer
Reihe biographischer Notizen darzustellen. Wenn auch auf diese
Weife ein künstlerisches Erlebnis nicht erstehen konnte , so waren
die Besucher doch um zahlreiche Mitteilungen über Tagore reicher ,
wofür dem Referenten Beifall wurde.

Polle Anerkennung fand auch Wilhelm Wassermann ,
als er im letzten Vortragsabend des Kaufmännischen Vereins
Ferdinand A v e n a r i u s „Faust " rezitierte . Das Werk des
feinfühlenden Lyrikers und Kunstwortschöpfers fesselte durch
seine innere Kultur , wenn auch sehr stark den Faust zur Vor¬
aussetzung hat. xr>

mus verschwindet und so die Menschen zum richtigen „Menscĥ
sein " und „Mensch werden" zurücktehren . Der Sozialismu--'
auf den die Sozialdemokratische Partei daS Privilegium
wird auch in Zukunft die Ihm auf diesem Gebiete, Werhmli»
auf allen Gebieten, zugewiesenen Aufgaben erfüllen. Dazu ssu»
aber Menschen nötig, die an diese Ziele unerschütterlich
und nicht erst etwas glauben, wenn sie den Gegenstand fan0*
können , um an Kiesen Zielen körperlich , geistig und seelisch ä“
wachsen. Schst- ;

0 Lichttechnische Ausstellung. Die Ausstellung erfreut
eines ioachsenden Besuches . Neu zugegangen sind : 1 Petrol«»» '
qlühlichthängelampe, 1 Spiritusglühlichttischlampe mit hängen««»'
Glühkörper, 2 Spiritusglühlichttischlampen mit stehendem
körper , 1 Metallsadenglühlampe mit Kondensatsrzwischensch «»'
tung für 1 )4 Kerzen, 1 Tageslichtglühlampe, 1 ReinlichttischlaoEH
1 Atrax"-Reklame-Projektor (ein kleiner Projektionsapparat
dem man Reklamebilder auf Häuserflächen oder Fußwege
dem Hause werfen kann) . Die historische Sammlung ist dum
eine alte ägyptische Lampe vermehrt. 4

H Männergesangverein Concordia. Man schreibt
Herr Fabrikant Konrad Schwarz ist nach 12jähriger erfE '
reicher Tätigkeit aus beruflichen Gründen von seinem Amt »7
1 . Präsident der Concordia zurückgetreten. Die gestrige Jahr »"

Versammlung hat ihn in Würdigung seiner großen Berdiem .
um den Verein zum Ehrenpräsidenten ernannt . Zum 1 . PE
deuten wurde Verwaltungsoberinspektor Karl Hebeisen

"

wählt.
Zweites Balalaika -Konzert. Heute, Donnerstag , den9 .

findet abends %8 Uhr im kleinen Festhallesaal das zweite (W
Gastspiel deS Großrussischen Balalaika -Orchesters statt uni
Mitwirkung von russischen Solotänzern . Karten bei Kurt
feldt und an der Abendkasse. ,

p. Ein Spieleraest auSgehoben wurde gestern in «j"j5
Kaffee der Mittelstadt durch die Polizei. Der Wirt g« a«S
wegen Duldens von Glücksspielen zur Anzeige. . a

p. Ein Einbrecher wurde gestern abend in der Person em
stellenlosen Buchdruckers aus Mannheim in einer Wohnung «
Körnerstvaße hier anzetroffen und festgenommen. Er hat
letzter Zeit hier mehrere Einsteig- und EinbruchsdiebsE '
verübt . .jjj

p . Wegen eines Kamiabrandes wurde gestern abend »
die Feuerwache nach der Kaiserallee gerufen . Sie konnte 1«****
ohne einzugreifen wieder abrücken .

Es stimmt nicht
Aus Mitgliederkreisen des Reichsverbands Deutscher

und Telegraphenbeamten wird uns geschrieben :
„Im „Badischen Beobachter '^ Nr . 44 vom 22.

nimmt der Reichstagsabgeordnete Er sing unter der B«u
lung „Irrungen und Wirrungen " Stellung -u «L,
jüngsten Eisenbahnerstreik. Er kommt im Laufe seiner
rungen auch auf die Reichsgewerkschaft der Post- und

sondern der im Zentrumslager
loeniDiiai " “ » l «
stehende Gewerkschau^

sekretär des Reichsverbandes, Lenz . Außerdem weiß der
Abgeordnete Ersing ganz genau , daß die von ihm in dem Ar»
angeführten Rcichstagsabgeordnete Vogel , ObertelegrapvA
Sekretär (nicht Oberpostsekretär) M o r st , Oberposts« r«st̂

Allekotte und Koch nicht in führender Stellung in
Rerchspostgewerkschaft sind und daher auch absolut keinen w
flutz auf die Politik der Reichsgewerkschaft haben. ,j [,

lieber die Ursache« des Eisenbahnerstrekis kann man ß** :,
ter Auffassung sein. Sie liegen doch tiefer , wie in dem, % w>
senden Artikel angeführt und die Fäden gehen weit in tu«
gangenheit zurück . Hoffen wir, daß in Zukunft solche Borwô
nisse vermieden werden, können , damit auch der güljs «*
Deutschen Postgewerkschaft ( christl. Richtung) der ZentE ^
abgeordncke Dr . Höfle die Gesinnung nicht des öftern^
wechseln braucht. Denn bekanntlich hat ja D-r . Höfle in
großen Beamtenversammlung im Jahre 1920 im Realgymnav^ ,
in Mannheim erklärt , „der Becuntenstreik sei unter allen u
ständen deshalb nötig, weil die Volkömehrheit kein Verstaüst, ^
für die Notlage der Beamtenschaft habe" . Derselbe Dr . *' J
erklärte in der 167. Sitzung des Reichstages am 10.
daß den Beamten keineswegs das Streikrecht zugestanden
den könnte . Außerdem besagt doch der § 2 der Satzung«"' u
von Dr . Höfle geführten Deutschen Postgewerkschaft u. "■J ’jj.
erstrebt (also die Gewerkschaft ) durch Anwendung aller 8«" ^
schaftlichen Mitteln " (also auch Streik ) die Verbesserung .^
Gehalts - , Lohn -, Dienst- und PensionSverhältniffe der 2*" ,
der ufw.

Wenn in dem genannten Artikel die Führer dieser n«ur »
^

Beamtengewerkschaften gewissermaßen als die Agitator«" ^ ,
einen Streik hingestellt werden, so muß auch einmal ßefJS * jt»
den , daß es gerade Führer dieser politischen Gewerkschaft «"'

f*i
heute einen Beamtenstreik so strikte ablehnen. waren, o* ,r-
jeder Gelegenheit aus agitatorischen Gründen oen BeMNt«st^ «
klärten, daß die neutralen Gewerkschaften gar nicht in
wären, mit dem letzten gewerkschaftlichen Mittel die
rung von Lohn- und Gehaltsbezüge usw . zu erreichen, daß
mehr die Beamten sich den bereits bestehenden Arbeiter- ul r ■yti
gestellten- Gewerkschaften anschließen sollen , da diese eher >ss^ l
Lage wären , unter Anwendung der letzten gewerkschalst «j
Mittel eine Besserung ihrer wirtschaftlichen Verhältnili«
schaffen . „ ^ ufl*

Die Mitglieder des Neichsverbandez Deutscher ifi
Telegraphenbeamten lehnen es auf alle Fälle ab, von
Schlußsatz dieses ' Artikels gemachten Angebot, uns x âg^ S>
Deutschen Postgewerkschaft ( christliche Richtung) zu orga" »"^
Gebrauch zu machen .

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheaufgebotr : Emil Diem von Leonbronn, Hand«
hier, mit Maria Hörr von hier. Frdch . Steinert von Strair
Telephonist hier, mit Luise Heimburger von hier. Frdch . B„.,
von Mühlbach , Rottemneister hier, mit Theresia Diefenb^^ gp!
Mühlbach . Ludwig Weidenhöfer von hier» Schlosser 5, eSjeJtJ0'
Biaria Mangeng von Schruns . Hch. Martini mm hi««-
monteur hier, mit Lina Rosmarinowsky von hier. Frdch- £^ 1»
von Durlach, Hauptkassier hier, mit Bertha Berspohl „»M»

Geburten : Walter , B. Karl Karrer , Kfm . Rolf »cdn
B. Wilh. Holz, Tiefbautechmker. Eugen Friedrich,
Henning , Elektromonteur Katharina Anna Maria , B. « njztst
Lück, Fabrikarbeiter . Helmut Fritz, B . Rich. Haushälter ,
Hundewärter. Egon Fritz, V. Franz Fischer , Eisendreh«st, ^ *•
mig Luise, V. Martin Ganter , Fabrikarbeiter . Jls «
Otto Ganter , techn. Eisenb. -Obersekr. Luise Hilda»
Schule, Krankenwärter . Hilda Erna , V. Aug. Weller-,
schasfner Wilhelm und Lina, Zwillinge, V. Friedrich ,
Taglöhner.

Todesfälle. Frieda Eckler , Dienstbote , alt 21 Jah^ zpi»
dor , alt 8 Monate 16 Tage, V . Gabriel Heck. Buchdrucker-
Noll>, alt 53 Jahre , Witwe von Thomas Nold , Landivr » ^ ,

Putzt eure Öfen nur mit
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» notierte heute iu Ser Schweiz zirka 1 .98 Cts.
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"te ct:u? 50-10 cÄ per schiv. Fr . England notierte
per Per Psd. Ster ! . Frankreich notierte etwa 22.92tfr . Neuhork notierte etwa 260 .« per Dollar .

^ etteruachrichteudicust der Badische » Äaudes -
wetterwarte vom 9 . März

Witterung : Noch stark wolkig , zeitweise
SSeä

1
\ 9,1’ kühl, meist starke, später schwache W.inde ausund Nordwcst .

^ Masserstsnä des KheSn©
»J[>ff d',

l,
l1
’terin ' er 151 Atin.. gesi. 1 3im ., Kehl 260, gef . 4 ,£Qu 441 gcf . 5, Mannheim 346, gef . 6.

Letzte NLetzrictzte»
Der 1 . Mai

itf*? ' rI j n » ü. März . Ter sozialdemokratische Parteiansschuß
« Astern , den 1. Mai durch Brbeitsruhe zu feiernd

^ ^
«erkehr soll ober wir an den Sonntagen ansrecht erhaltenHeber gemeinschaftliche Feiern mit de» Unabhängigen

einzelnen Organisationen entscheiden . Ein Zusammen-
m>t den Kommunisten komme nicht in Frage.Die Riesenlast der Kommissionen

äb» V nJ** ® n ’ 8. März . Im Oberhause lenkte gestern der !
^ .« rd R e w t o n die Aufmerksamkeit auf die ü b e r m ä st i . I

ge n Ausgaben im Zusammenhang mit den zahlreiche «
interallicrten Kommissionen in Mitteleuropa
und deren Auswirkung ans die wirtschaftliche Erholung der vor¬
mals feindliche, , Staaten , sowie ihre Fähigkeit, Reparationen
zu zahlen. Nach der Einstellung der Feindseligkeiten sei eine
große Zahl von Kommissionen von den Alliierten über ganz
Europa gesandt worden . In Deutschland seien Kommissio¬
nen im ttebersluß vorhanden. Tie NeparationStommission
koste 3 2 Millionen Mark , die . Kommission zur Kontrolle
der Entwaffnung Deutschlands mache 2y3 Millioeu Mark m o -
n a t l i ch erforderlich. Für die Kontrollkommission bleibe
k a u m n o ch etwas zu t n n, ü b r i g . Nach feinen Informa¬tionen würden die periodisch auftretendrn Meldungen über
Wassensnnde anfgebauscht . Die Meldungen über die
Mithelferschaft der deutschen Regierung seien unbegründet . Es
bestehe keine Anssicht auf eine Verminderung der Kommissio¬
nen solange England oder Frankreich die Politik von der Scn -
fationSpresse kontrollieren ließen. Tie Gesamtkostcn dieser Kom¬
missionen i >, Deutschland einschließlich der Kosten für die Trup¬
pen in Schlesien betrügen gegenwärtig 1800 bis 2000 Mil¬
lionen Mark . Rechne man hierzu die Kosten für das Be -
satznngsheer, so sei es nicht schwer, cinzusehcn, daß die Aufgabe,Deutschland zahlen zu laste «, schwieriger sei, wie die Leute in
England sich vorstellten. Aehnlich verhalte es sich mit den Kom¬
missionen in Oesterreich , Ungarn und Bulgarien . Ter Anblick
dieser Kommissionen , die aus dem Bankerott des Vol¬
kes gedeihen , sei eines der w i d e r l i ch st e n Bilder ,die man sich vorstellcn könne . Es werde gesagt , England müsse
mitmachen, da die Alliierten dies täten . Es würde mich freuen,wenn England hierbei nicht mit den Alliierten ginge . — Lord
Phillimore erklärte, es würde ein großer Gewinn für den
Frieden der Welt sein , wenn die Geschäfte dieser Kommissionen
liquidiert und wenn sie sobald wie möglich zurückgezogen würden.

Rücktritt des spanischen Kabinetts
TU . Madrid, 8. März . Das Kabinett Maura har demissio¬

niert , nachdem Graf Ronranoncs den Ministerpräsidenten da¬
von benachrichtigt hatten, daß die Liberalen die ihrer Partei an-
gehörenden Minister ersucht hätten, ihre Mitarbeit im Kabinett
Maura einzustelleu . Der Anlatz der Krise , dah die Liberalen
vor einigen Tagen die Forderung aufgestellt hatten, dah gewisse
verfassungsmäßige Rechte, die mit Rücksicht auf einen Ausnahme-
zustand vorübergehend aufgehoben worden wären, wiederum
in Kraft gesetzt werden sollten . Der König hat Sanchez Guerra ,
den Präsidenten der Kamnier und Führer der Konservativen
Partei mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt .

Schriftleitung Georg Schöpslin . Berantworrlich: für Ar¬
tikel, PolitischeUebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kndetz
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gemeindcpolitik, Aus dsj»
Partei , Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftliche ?, Soziale Rundschau, Genos-
senschaftsbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .
Bis zu 4 Zeilen Bei5undmehrZeilen
Mk. 8.- die Zeile Veremsanze »gee Mk. 2.50 die Zeile j
i ß ?erattOnuita?amemen finden unter dieser Rubrik keine Slujnafjiue) jj

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft. Abt . Oststadt .) Freitagabend nach dem Turnen Abteilungsversammlnng im „ Georg
Friedrich" . Wichtige Tagesordnung . 2572

Durlach. (Naturfreunde .) Freitag , 10. März, abends 8 Uhr ,im Lokal zum „ Schlöhchen" Lichtbildervortrag. Thema : Bon
Karlsruhe bis zum Feldberg", von Gen. Koblenz, Karlsruhe .
Hierzu sind unsere Mitglieder freuudlichst Lingeladeu . Eintritt
frei . Gäste willkommen . [ 1227 Der Obmann .
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sind Glanzleistungen küchenchemischer Er*
rungenschaften u .werden von erfahrenenHaus¬
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet .

Oie bekanntesten Marken sind :
Dr. Oetker ’s Backpulver „ Backin “
Dr. Oetker’s Vanillin -Zucker
Dr. Oetker’s Pudding-Pulver
Dr . Oetker ’s „Gustin“
Dr. Oetker’s Milcheiweiß -Pulver
Dr. Oetker’s Rote Grütze
Dr . Oetker ’s Einmache -Hülfe

U. 8. W.

Dr . A. Oetker
Bielefeld .

o-5 s tf a «
gSÄ±3w
£ ® 1111

S dtfÄ « * gjs

15!

J°nne :
badisches Landestheater.

DonVersailles
bis London

von 0r . Emil Kraus ,
Heidelberg

Drei Jahre deut¬
scher Austen -Politik

An$icM$karteti
Briefpapiere

in guter Auswahl .

WksbMandlullg
Karlsruhe

« dlerstr. 1« . Tel . 3701.

rstag, den 9. März , 7- n.V210Uhr, Mk . 40.-
Volksbühne E 6

P e i* Freischütz .
168

Hausangestellte
^ hitibenftaueit

«"msosortigcn oder späteren Eintritt»W-
gesucht . "PA

^ u ‘ .trftBc IOO/II . ^ rauenaBteiluitö .

fiacb Baden,Baden
Ü>r dauernd 28

Schneider
w «ur erstklassig ;. Großstückarbciter.

J 8. BI Sl
lS°l°rnter

Maschinenschlosser )

Gesucht -W,

'*Ä tS®- .W9Wrtt
__ an, Westbahnhof.

Die Festsetzung des Schulgeldes? »
den Höheren Lehranstalten betr.

Mit Genehmigung des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts vom 1 . März 1922 Nr.
8 4502 bezw . voin 27. Februar 1922 Nr . 8
4503 wird gemäß §§ 16 , 18 Absatz 2, 41 Absatz 2
Ziffer 2 der landesherrlichen Verordnung vom
18 . September 1909, die Einrichtung der Höhe
ren Lehranstalten betreffend, in der Fassung
der Verordnung des Staatsministeriums vom
27. Januar 1922 mit Wirkung vom Beginn des
Schuljahres 1922/23 ab das Schulgeld wie folgt
festgesetzt:
an den Realanstaltcn — Realghinnasium mit
Glimnasialabteilung (Goetheschule ), Realgym
nasium ( Humboldtschulet , Helmholtz .Oberreal

schule «nd Kant - Oberrcalschule —
für die 6 unteren Klassen (Sexta bis

einschl. Untersekunda) aus jährlich 450 A
für die 3 oberen Klassen (Obersekunda,linier - und Oberprima ) auf jährlich 630 A
bei Ausländern »oirb ein Zuschlag von 100 c/t
zu dem geordneten ' Schulgeld erhoben;
an der Höheren Mädchenschule (Fichteschule ) :
für die 6 unteren Klassen (VII bis

einschl. II ) anf jährlich 480 . «
für die oberste Klasse (I ) ans jährlich 630 .«
an der Höheren Mädchenschule mit Mädchen¬
gymnasium und Fortbildungskursen (Lessing-

schule) :
für die 6 unteren Klassen (Vll bis

einschl. II ), sowie die Klassen Unter¬
tertia bis einschl . Untersekunda des
Gymnasiums auf jährlich 450 .«

für die oberste Klasse ( I ), für die drei
oberen Klassen (Obersekunda, Unter -
nnd Oberprima ) des Gt,mnasiums
sowie für die Fortbildungskurse auf
jährlich 630 . «

bei Ausländerinuen wird ein Zuschlag von
100 °/o zu dein geordneten Schulgeld erhoben.

Karlsruhe , den 6. März 1922. 469
DaS Bürgermeisteramt .

Geschenk - Artikel

Tafelbe . teok . und Tr . urfnsa empfahlt
Christian Fränkle , Soldsckmltd , Karlsruhe

R. to«p.Wllha )M.H . II. .
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Mieter. «. nclermieier -93cremignnq
fff \ Mitgl. desLandesverband , undJVIUI7UUJI (v . Vi ) Bund DeutscherMietervereine

Geschästsst . : Morsteustr. 01. p ., Svrcchst. tägl . 5-7Uhr.Mittw. 8-SUHr abends „Unt . d . Linden "
, Kaiser-Allee 71

Donnerstag , den v. März , abends 7 Uhr» im
W " große»» Konzerthaussaal *Vfl

Fortsetzung der
General -Bersartlrlrlrmg

Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versamm¬lung ein und erwarten einen vollzähligen Besuch .
Mitgliedsbuch dient als Ausweis zum Einlaß.
2847 Ter Borstand ,« inlaßgebühr 8« Psg .

Pserdcgcsteltiinll ia BWdWe».
Alllc Pferdcbcfitzer tverden unter Hinweis auf8 7 Ziffer c der Fenerlöschordnilna für die Stadt

Karlsruhe biMurch aufgcfordert , 1»biMourch aufgcfordert .FcneralarmMihre zur Persügung stehenden Pferde
m Falle eines

nach dem «ächstgclegensten Fenerhans zu entsendenFür die Dauer der Hilfeleistung wird die orts¬
üblich « Vergütung gewährt . Änßerdcm werden
für die am ichiiellgcn an den Fcucrhäusern ein-
treffcnden Pferde besondere Prämien bezahlt .
Diese betragen :

für da« erste Pferd . . . Mk .25.—
für das erste Paar Pferde „ 50.— •
für da8 zweite Pferd . . . „ 17.60
für das zweite Paar Pferde „ 36.—
für das dritte Pferd . . . „ 12.50
für das dritte Paar Pferde „ 26.—
für das vierte Pferd . . . „ 7.60
für das vierte Paar Pferde „ 15.—
für das fünfte, sechste , siebente

und achte Pferd je . . „ 7.50
Es werden benötigt :

am Feuerhaus Zirkel 0 . . . . 6 Paar Pferde
.. „ Hcbelstraße 5 . . 3 Paar Pferde
„ „ Leopvldschule . . 2 Paar Pferde
* „ Nebenillsichule . 2 Paar Pferde
„ „ Mühlburgerschule 6 Paar Pferde
Die Pfcrdebesitzer machen sich durch Mchtbcfol-

liffcr 4 des
»nd 388

AcütscherliolfarbcitetDecbanh
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Am Samstag , den 14 . März , nachmittag»
halb 4 Uhr (also gleich nach GeschüstSschluß ) findet
im „Tolosieum", Saal 3, Waldstraße 10, eine

HilWbeiler -TersWMiW
statt . Tagesordnung :

1. Bericht über die Lohnverhandlung .
2. Besprechung der Vorlage des Verbands -

dorsiandcS über die Beltragsfrage.
Wir ersuchen um zahlreichen Besuch . 2873

Die Lrtsverwaltnng .

gung nach ß 114

Der Stadtrat . 470

geruckt mehrere tüchtige
Cementeure ,
Zimmerleute
und Maurer

für Hier und unsere Baustellen in OoS
und Eaggenau . 2871

TH. & O . Hefsig
Karlsruhe , Hirschstraße 40 .

El:

Bertehrsierem Karlsruhe e. B.
Einladung

zur ordentlichen Mitgliederversammlung auf Frei¬
tag , den 31 . März Vs . IS ., abends ‘l-ß Uhr, im
Nebenzimmer der Bahnhoss -Restauration .

Tagesordnung :
1. Entgegennahme u . Besprechung des Jahresberichts
2. Abnahme der JahreSrechnung .
3. Genehmigung des Voranschlags .
4. Beschlußfassung über die auf der Tagesordnung

stehenden Anträge .
5. Ersatz - und Zuwahlen in den Ausschuß.
0. Sonstiges .

Anträge von Mitgliedern müssen mindestens
8 Tage vor Abhaltung der Versammlung mit näherer
Begründung dem Unterzeichneten Borstand schriftlich
eingeretcht werden . Gäste sind willkommen. 2860

Karlsruhe , den 6. März 1922.
Ter geschäftSIeitende Borstand .

Bruchfa ler Anzeigen.
MilchverkanfSstellebetr .

Mit Beschluß deS Kommunalverbands -Ausschussc?
vom 14. Februar 1922 wurde mit Wirkung vom
18 . März 1S2S ab die MilchverkanfSstelleUllrich
in der Rheinftraßv ansgehoben und an deren
Stelle die MilchverkanfSstelle Händel in der
Friedensstratze 1« ne» errichtet . Die im dortige »
Stadtteil tvohnenden Milchbezugsberechtigten werden
hierdurch ersucht, die jetzt zur Ausgabe gelangenden
Milchkanen (gültig vom 13. März bis 9. April 1922)
bei der Milchverkaafsstclle Händel abzugeben.

Bruchsal , den 7. März 1922. 471
Städt . Milchamt.

klarken-Airsgabe
am Freitag , den 1« . März 1»S2, von 8 bi»12 Uhr vormittags nnd von 2 bis A Uhr nach¬
mittags an die Buchstabe» 8 bis einschließlich » .

Bruchsal , den 9 . März 1922. 160
Kommunalverband Bruchsal-Stadt . -

Kartenausgabestell
i
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I Mhaus sämti. Bedarfsartikel

Gefchäftticbe Rnndfcbaa H . Zeiiimös-Bauer-Fahrülan v +_ _ - Musterschutz

N. Breitbarth
F . WOLFF & SOHNS
KALODERMA

überall zu haben

IMttger Ner

55 «>S ® s®5SjÄiS!1»^
<S2 «£ * S »5 fl4*l >

Hoepfner
Friedens - Bier

Union - Brauerei A .- G .
Karlsruhe
empfiehlt ihre

hellen und dunklen Biere garantiert rein ,
nur aus Malz i nd Hopfen hergestellt .

■ Bier
Erich Biihler : : Bank-Geschah
Kreuzstrasse 4 Nähe Marktplatz

emfiehlt sich

zur Ausführung
von Bankgeschäften jeder Art

■ Kaiser -Allee 5 Kaiser -Allee 5 ß

Eisenbetonbau

ffiebr. Ufer, Karlsruhe -
i Stahle,Werkzeuge,Werkzeugmaschinen c

' rsr» r*** r^ - r - linr + r ' * *■+ —-

Adolf Steiner
Wein-Grosshandlung
Branntweinbrennerei

Karlstrasse 22 Telephon 1360

MD Cafäs , Restaurants, Vergnüge ' §W !
Kaffee : : Restaurant

Zum Moninger
Sehenswert« Lokale

TreSpunkt aller
Fremden

Ausschank von
Moninger - Bier

Vorzilgl . Wiener Küche
Eigene Feinkonditorei

Restaurateur : Franz Pohl.

KAFFEE ODEON
Erstes und grösstes Konzert -Kaffee am » latze

HDnstlerliaus-RestaoranlllrK «^ 1
Inhaber : Jos . Kritsch r: Vornehmes Spoisehans :: Ansstaltnog durch

erste Künstler :: Fest -Sale für Hochzeiten and Festlichkeiten
Ifcyenttber dem
ilauptbahnhof

Inhaber : Jos . Kritsch :: Terrassen - Restaurant und Kaffee
Jeden Abend Künstler - Konzert

riergariea-fltsiaaraat
Schäl! ^enstere n̂ricfatunsen

mit eigener
Plo 0 Schleiferei , Kanten n .
(lldS ^F’Fasetten ,Verglasungen

Hinrichtungen in
jeder Ausführung

Ed. Riesterer
Nacht .

Karlsruhe
Luisenstrasse 24Laden

WWW Schuhe. Kleidung. Putz MM-W|

Paul Roder , Nachf .
Herren- und Dammenwäsche -Geschäft

Kaiserstrasse 136

Wftsehe- KSr **
August Schulz

Inhaber : Ernst Finkenzeller
Karlsruhe , Herrenstr . 24.

Kaiserstraße
6cke Herrenstr .

Spezialhaus für elegante
Herren - u . Knaben - Bekleidung

Jali . FiffiSK ssiin flasiil . L . LLL «
JlehU und Fiittermittelhandlun ?

Fertig und nach Maß .
Münchener Lodenartikel - Sportbekleidung .

Abfahrt in Richtung :
Pforzheim Brnchsal- Schweiz .- Ettliugen- Durmersh .-
Vorm . N achmHeidelberg Uannheim Rastatt Rastatt
W422 l 06 Vorm . NachmVorm . NachmVorm . NachmVormNachm
L5s D 2°° 455 14 -° 4L 2" 622 12 **' 6« 12 <e

W 6°° Sa 2“ D6°° 2 >« 622 Dg*p W622 1)3 '° 8°° 8 ‘°
62s 408 W7°° D 2S° 74» W4°° 6" I)3 '° 10' ° W4 °°
8°° ff =4« 732W4 °° 010" 85°° D7°° HS5 612

10“ W612 101° 434 11 °° 1)622 8 10W4.00 1022
1)6Ü> 5 °° 7^5 10° W43>

7Ü 6L 1022 10« 622
W8ä£ D6i§ D622

S925 822 822
1012 912 1022
112 1012 LI 122

DKHi

Maxau -
Pfalz

522
f *6:

7 <o

+9"
11 «

Nachm
iwi 2M

•j. ,30

jW3 °°
4«

fü22
722

f Nur bis
Maxau

Eppingen
V'°

5̂
9 3°

Nachm
Sal 30

| 30
W4 °°
W4!-

62 '

Egg.-Greb.-Neod. m
70s

W10°°
12 °“

Sa2S0
4S°
622
822

Pforzheim
Nachm

1210

D2° '
5”

W622
W'722

822
1112

L1112

Heidelberg-
Bruchsal

V
1212

6"
730

D7 «
W886

937
D9*°
U 3'

O2 °°
W5 *°

6°4
DC22

822
921

1022
01122

Mannheim -
Schwetzing

Ankunft in Richtung :
Rastatt-
Ettlingen

03 2

« ei

Nacbm
12*’

1) 12° '

82°
'

1)3°'
622
82»

LE
6»
7 >3

WS»
9"

11«

Nacbm
oal °"

1 «
02 «

43»
5° '

0622
82c
922

01022
1122

Rastatt-
Durmersh .

N»ebm

1)2«
W 6 *!

717
D 10°°

11«

Pfalz-
Maxau

Torrn Nachm
W6 "

f7 “ fl ° ‘

8 « 3 °*

10 °° t W4 ' °

+ 5 "

7 4n

922
1* 11"

f Nur ab
Maxau

WH"
Eppingen § §

N»ebm J
.\ /J

12« .« a
4°° a

W612 ? 3
922 ac §

a ®
g so

Greb.-Kead.-Egg. -5 3
Wb

7 -'°
«10°'

12'
2«
622

W822
921

Re « iiiiflJoiiaKe F" S e Karlsruhe

Badische Feuerversichsrungs - Bank
Karlsruhe , Geschäftsgebäude Karlstraße 84

Feinsprecher Nr . 589 und 332.
Uebernahme von Feuer - , Einbruchdiebstahl -, Unfall - ,
Haftpflicht - , Aufruhr - , Maschinen - , Auto - , Kasko -,
Transport -, Valoren -, Reisegepäck - , und Schmuck¬

sachen - Versicherungen .
Näheres durch die Bank selbst oder durch die allerorts auf-

ges ' ell ' en Vertreter.

Urajerie TÄiuig
EckeAmalien-n .Karhtr,

Otto Fischet *
Fidelifas - Orogerie
Kar str . 74. Tel . 37.

An- u. Verkauf von
tlöbel-, Betten , ttold-

nnd Siltterwaren
K . Koch , Ma kgrafenstr .tr )
Einvanz Krouenstp .

luswahi
nlonrues .

von Chaise -
lonzues .Sprungfeder -

und Auflegematratzen
folsteraüoelhaosStei .uel

Wilhelmstr .R3 Tel ..W2
tfolhs - Schuldaus

Eete Bernüarä- onl Ladviq-
Wfihent-llMsse. istsial

Sudoeuts .tur Ago- B tiied
6. m. b. fi. E. Leonhard !

Srhuhreparatur .
A. Müyoi Waldhomstr 36

Schuhreparatur -
Werkstätte .

A . Sveas , ftach ».
Erstes Spezial - Korsettengeschäft

Kaiserstrafäe 385.
Rudolf Kutterer

MftrkgrsfpnatP . 8 . Tel 597
Kurz - , Weis «- , Wol Manu -

faktu wart *n .

August Sauer Nacbf.
Ida Thoma

Kurz - u . Wollwaren .
Kaiacrstr i 29 Rck *» Hirsch »tr .

Martin Schön
Kurzwaren und Wolle.

KartatraBe 75.
t iifnonaccll Pf»ndneliein. . Gold,AUiyeSlfiül , Rüber, Wägete , Mö¬
bel, Schöbe, Kleider tauft stets 20
den beehrt lageRpreisen K. Haler ,
Markgrefenstrasso 16, Tel. 2229

Weintraub ’s
An- und Verkaufsgescbäft
Kronenstr . 62 , Tel . 3747 .

Lebens- u. Genuß¬
mittel , Zigarren .

Sricti Kräh
Leb-nsmiite^rosstiandlun».
8tnil Snchsrer

Lebensmittel -Groß - u .
ICleinhandlg . Tel . 1- 92.

Drogerie Pu . Meoges
Colonialwaren .

Darlarüer Alle 35» Teleph- 2591.

Kolonial- und üeiiiultss- Waren
K. Maat rer Nacht. H.tub, .Herrenstr . 83 , Teleph . ö67»>.

’

? r . Sireittio }}
Kaiserstr . 229 .

ZfUarrcw - Import .

Friedrich Tis h
Zigarren’, Z raretten-Tabake

Neue Hahnhofstraße 1.
Ph . Fil «* infi <en

Wilhelmstr . 45
Ziaarrenhaus .

Zigarreu-Haus „ iadsma"
Jakob Well
Karl Mühlich

ZignrMnhaus
Ka serstrasse 1S3.

Karl Kopt, Ztgarrentiaus
en gros u . detail

Kaiserstr 75. Tel . 1782 .
Zigarrenhaus Ludw . Wall

vorm . Georg Wahl
am Kaiserplatz .

Tel . 366 Tel . 336

Rote Radler
im .

Zigarrenhaus G. Späth
— Tabake —

Herrenstrasse 22.

. Finkelsleifl
Apfel - Wein -
Großkellerei

Bäckerei : Konditorei : Caf6
Karl Sinn

Nebeniusstraße 8 und
Bahnho splatz 6.

3 * JfRZ » Grosihsodlong
Mdneiiener- u. fu 'nMar oiar
Kriegsstr . 17 :: Tel . 5311

M Allgemeines W

Kofel Keurod
EetorreiBC Weine. Eig. Metzgerei,

Anescbank, Schrempp Bier.

Schieß & Begier ,Zimmer -Geschäft
Satz - und Brennholz- HandlungNebeniusstr . 10.

Hugo Hitler
Cntfe und Condltoret
Kaiserstr . 87 , Tel . 5687 .
Tee - Kaffee -Schokoladen
Tee - Blum jä

JjtotFimlsltFSg
Karlsruhe , Rintheim .-Straße 10 , Femspr . 510 .
Betten - Spezialhaus

Felix Buchdahl
Kniaerstrasse 164. »n der Coat.

Mich . Weiss
Färberei , Cbent. KeinlgnngBlumenstr . 17, Tel . 2886 .

Exelsier -
Kiinstlerspiele

Kaiserstr . 26.
Gebr. Jost Naciif .

Drogen , engros und detail,

bandauer
Damm uni

Kindemnhktlon ,

Als Speziftütiit führe ich
Kinder-, Mädchen - u. Knabei-Stlefe!
in allen Ausführungen und Qualitäten zu den

billigsten Preisen .
Schuhhaus Simon , Karlsruhe I. B
_ Knlserstmnse 201 .

K Sandausr , S^nunnaus
Kaiserstrasse 183 .

CarlSüeitle,
Herren - und Dameukleiderstofie ,

_ S « ide, Samte u . liaiiiiiwo ' lstofFe.
£ Sily Hdnenstrmt

Werkstätte für vornehmen Damenpntz
_ Biaiset * - tn - s < e { 93 .
§. fa . Wilhelm , Kaiserstr. 205
= Erstes Haus für Damm- und Trausrhiite. ~
Bi & H . Ba .or , Ka ,

2
sl3f,r-

Elegante Damenlinte .

Me © s Liösws
Karlsruhe , Kaiserstrasse 43

Sj8iial-3aiis Tür Dorfen- , Knanea- und iparl -Bsklsidaa]
Lager in Stoffen

_ Anfertigung auch nach Mass.

Heinr . Kuntz ,
Ca ' K, Branntwein- und L köraussch mk._

laliadrieUa
Ss ^reibnasi

SclireibmasG
-Einricbtungs -

Seger & Jacobs
Papier -Grosshand ung

Packpapiere aller Art
Karlsruhe i . B . Nebeniusstr . 50

Ja Mwim .
“ ffpSiy / uÄ ?«

Weinkeller , Lastauto , Transporte in und .
außerhalb der Stadt , Pferdefuhren aller & _

Mehle & Schlegel , Kalssrslr. 124o
Khiderstoffe, Se .denstoffe , Baumwollwaren

Vereinigte SQddiuische
Margarije - u. Fett-Werke A.- G.

Durlach .

MT Trankt Iwrus - Tee "M >
anerkannte Qualitäten

Teegroßhandlg . Joset Wcrthelmer <fc Sohn .
Erste Karlsruhe ) Oelzeolrale, Karl Berspaan

Luisenstraße 29 . Tel , 3377 .
Spezialität : Feinste Speiseöle .

ffleni und Futtermittel LSLÜ°°'Ä
W. F . PlelHer , Karlnrnhe

Angartenstraase 75 . — Telephon 5544 .

lantfwirlscfiaftf .

Ripparrsrstr. U
fslepboa LlZ

Maschiaea aaä ierife.

Ssidor Kaufmann , Kre izsirassu 21

Maschinen, Warkzooge für die Ho ẑbaaröaitung.
f * H. Wälder , Baages-lUchaft m. b. H. fj

Erbprinzenstr . 9 — Teleph . 43 u . 943 . j g

Robert ilnattS, Kaiserstraße 139
Papier - und Galanteriewaren . _

Gsbrüder
' '

Nisdl.
L?il 8r-Snßi 3 !iilflT , fiansmtr .

liodor Handlung
■ R . HSeureutH ® 1*

Marienstr . 53.

MöbelBerne . stecKeimaGner
Kaiserstr . 62 . b . \ larktpl »° ,

Verkauf an Wiederverk »" •
und Private . _ -

H , Bieler PappeTÄij
Kaiserstrasse223 zwischen Don >l ig - n . Hirsch*̂

kleine Lic < rtene
G. m. b. H. Industrieand Band ^

Wdrner , Kleinerl & Co., Sanitätsliaus
Speziaiworkstätte tür klinstliolie Glieder

Karlstra -ise 70 - Telephon 6631 . _

Stadt - Apotheke
Karlstrasse 19 , riehen der Hauolpos ^

<w . IlieUer , Homöopatme
Behandlung alter innerlichen Krankheite "’

Frauenleiden . — Luissnstrasse 52 .

Langenauei * & Tappen
Photogr . Atelier

Karlsruhe . Werderstrasse 31 , Telephon
Haus - und Küchengeräte , Oefen , tter^ e

EBJIsT » ABX
Luisenatr . 58 , Ueorg-Friedrichstr . 32 , Tel . 30

PiarHsfililer & Barth
Fenster - und Türen - Fabrik

. . ~^= Möbel - Fabrik . = = = =“* ,

SliberhergsGanmiwarenhaus
44 Kaiser - traße 44

Herren - u. Oame .i frissa .' -
Pa . nääfl E tsrsch , Ara Stadt-oessiai ' 1, b. lUapthhr

Uumeu - Frlslereu
feineHaararbeiten etc .

Cr. Westhnnser
28 a Waldhornstr . 28 a.
Reformhaus Aleuhert

Kaiserstraße 118
bietet preisw . Quali¬
tätsware in jed .Abteil .

H. Langenecke^
Karlsruhe

Lederhandlung ,1,SchäLetaB ^
Josef öe «J *

Wilhelmstr . 60.,st
Gärtswel and

Sadsanstu ^

Bembtrd Wnnbarger , Sw -
ständig grosses Lsgor
zeiignaschinoi ollor Art

Trsnsaiisslons -Eiiiricbt*« ,

WZ WW M Brnchsal
Pnolo-Ateller i<arl Ortler , Wo tÄSlr,9!3 ’ ’ -

Peter Schwaderlapp
Herren- nml Knaben - Kleider-Spezla 1.

Schuhhaus
Julius Wertheirrer , Bruc

Herrenwäsche -Spez alhaus
A . lfred Weissbro 1

Kurz - , WoG- und WaiBa - Wa -en —

hsal

Reserviert

Manufakturwaran mit Damenkonfeku ° n I

Jakob A . Gross ,
Bruchs ^

stets ne ergänzte grosse Auswahl
zu vorteilhaftest, - !! Preisen
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